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Unsichere Produkte verursachen Unfälle – auch  
am Arbeitsplatz. Es ist deshalb offensichtlich, dass die 
Produktesicherheit und die Berufsunfallprävention 
ein ähnliches Ziel verfolgen. Doch die beiden 
Bereiche sind eigenständig geregelt und sehen unter­
schiedliche Verantwortlichkeiten vor.

In dieser Ausgabe des EKAS Mitteilungsblatts wollen 
wir Ihnen darum die Produktesicherheit näherbringen 
und Ihnen zeigen, wie in der Schweiz dafür gesorgt 
wird, dass nur sichere Produkte im Umlauf sind. 

Sie erfahren dabei unter anderem, welche zentrale 
Rolle der sogenannte Inverkehrbringer einnimmt. 
Wer in der Schweiz Produkte in den Verkehr bringt, 
muss dafür sorgen, dass diese sicher sind. Dies ist vor 
allem für Haftungsfragen eine wichtige Feststellung. 

Doch was heisst «in Verkehr bringen»? Gerade für 
Betriebe ist es wichtig zu wissen, was damit gemeint 
ist. Denn nicht nur ein Importeur oder ein Produzent 
gilt als Inverkehrbringer, sondern etwa auch ein 
Betrieb, der eine Maschine eigenmächtig nachrüstet 
oder abändert.

Es ist für Betriebe zweifellos von Vorteil, wenn sie die 
Vorgaben der Produktesicherheit ernstnehmen. Denn 
unsichere Produkte schaden nicht nur dem Ruf, sie 
können auch das Portemonnaie empfindlich treffen.

Wie in der Arbeitssicherheit gibt es auch in der 
Produktesicherheit Ansprechpartner, die Betriebe bei 
der Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben unter­
stützen. An diese Stellen kann man sich auch wen­
den, wenn Mängel entdeckt werden oder grundsätz­
liche Fragen bestehen. 

Wir hoffen jedoch, dass für Sie nach der Lektüre  
des vorliegenden Hefts die wichtigsten Fragen zum 
Thema Produktesicherheit geklärt sind. In diesem 
Sinn wünschen wir Ihnen viel Vergnügen mit dem 
EKAS Mitteilungsblatt 94. 

Dr. Carmen Spycher
Geschäftsführerin EKAS, Luzern
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SCHWERPUNKT



Produkte sollen sicher sein – 
ein Überblick über das 
Produktesicherheitsrecht

Gefährliche Maschinen am Arbeitsplatz, ein Gasgrill mit einem Leck oder ein explo­

dierender Dampfkochtopf zu Hause. Das darf nicht sein. Produkte, die in der Schweiz 

in Verkehr gebracht werden, sollen sicher sein. Dafür sorgt das Produkte­

sicherheitsgesetz.

N
ach dem Frühstück nimmt Herr Graf sein  
25 km / h schnelles E-Bike mit Tretunterstützung 
aus der Garage, setzt sich den Fahrradhelm auf, 
zieht sich die Sicherheitsweste an und fährt zu 

seiner Firma. Heute stehen Schleifarbeiten an. Dafür 
muss er sich auch mit einer Schutzbrille, einem Schutz-
helm und einer FFP2-Atemschutzmaske ausrüsten. Um 
die Arbeiten in der Höhe ausführen zu können, braucht 
er eine mobile Hubarbeitsbühne mit Antrieb. Es ist ein 
wundschöner erster Frühlingstag im Jahr 2022, so dass 
er am Abend mit seiner Familie seinen neuen Gasgrill 
einweihen möchte. Vorher muss Herr Graf noch den 
Rasen elektrisch mähen und die Gartenmöbel auf die Ter-
rasse stellen.

Alle Produkte vom E-Bike über die FFP2-Atemschutz-
maske bis zum Gasgrill sind Produkte, bei welchen das 
Bundesgesetz über die Produktesicherheit, kurz Produkte-
sicherheitsgesetz, Anwendung findet. Dieses hält fest, 
dass nur Produkte in Verkehr gebracht werden dürfen, 
die sicher sind und niemanden gefährden. Verantwort-
lich hierfür und somit Adressat des Produktesicherheits-
gesetzes ist der Inverkehrbringer, d. h. ein Hersteller, 
Importeur oder Händler etc. mit Sitz in der Schweiz. Es 
wäre also unzulässig, wenn der elektrische Rasenmäher 
so konstruiert würde, dass sich das Schneidmesser lösen 
und Herrn Graf und / oder seine Kinder, die im Sandhau-
fen spielen, verletzen könnte.

Die im vorherigen Abschnitt genannten Produkte lassen 
sich in zwei Kategorien einteilen: In Produkte, die im 
betrieblichen Bereich und solche, die im ausserbetrieb-
lichen Bereich verwendet werden. Letztere werden auch 
Konsumentenprodukte genannt.

Thomas Herzog 
Stv. Ressortleiter 
Produktesicher­
heit, lic. iur., 
Rechtsanwalt, 
SECO, Bern

Zu den Produkten im ausserbetrieblichen  
Bereich gehören:

Velo- 
helm

E-Bike  
25 km/h mit 
Tretunter­
stützung

Sicher- 
heits- 
weste

elektrischer 
Rasen- 
mäher

Gasgrill Gasflasche

Garten- 
möbel

Zu den Produkten im betrieblichen  
Bereich gehören:

Schutz- 
helm

Schutz- 
brille

FFP2-Atem­
schutzmaske

Sicherheits- 
weste

mobile Hub- 
arbeitsbühne 
mit Antrieb

Schleif- 
maschine
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SCHWERPUNKT

Das Produktesicherheitsgesetz findet auf beide Produkte-
kategorien Anwendung. Neben dem Ziel, dass die Sicher-
heit von Produkten gewährleistet wird, soll mit ihm auch 
der grenzüberschreitende freie Waren-
verkehr, also der Import und der 
Export, erleichtert werden. Dies 
geschieht durch die Angleichung der 
Rechtsvorschriften an den grössten 
Handelspartner der Schweiz, der Euro-
päischen Union (EU). Deshalb wurde 
mit dem Produktesicherheitsgesetz die 
europäische Richtl inie über die 
allgemeine Produktesicherheit ins 
Schweizer Recht umgesetzt. 

Verordnungen definieren weitere Anforderungen

Neben der allgemeinen schweizerischen gesetzlichen 
Grundlage im Produktesicherheitsgesetz gibt es sehr viele 
spezialrechtliche Erlasse, in denen zusätzliche grund- 
legende Sicherheits- und Gesundheitsanforderungen 
festgelegt werden. Diese spezialrechtlichen Bestimmun-
gen gehen den allgemeinen Bestimmungen im Produkte- 
sicherheitsgesetz vor, dazu gehören etwa das Lebens-
mittelrecht oder das Chemikalienrecht. Das Produkte- 
sicherheitsgesetz liegt im Verantwortungsbereich des 
SECO, ebenso die folgenden spezialrechtlichen Erlasse:
•	 Verordnung über die Produktesicherheit
•	 Maschinenverordnung
•	 Aufzugsverordnung
•	 Gasgeräteverordnung
•	 Druckbehälterverordnung
•	 Druckgeräteverordnung
•	 Verordnung über die Sicherheit von persönlichen 

Schutzausrüstungen PSA

Mit diesen Verordnungen wird basierend auf dem bila-
teralen Abkommen zwischen der Schweiz und der EU 
über die gegenseitige Anerkennung von Konformitäts-
bewertungen das EU-Recht gleichwertig ins Schweizer 
Recht umgesetzt: Gleichwertig bedeutet, dass z. B. für 
das Inverkehrbringen von PSA in der Schweiz und in der 
EU dieselben Anforderungen gelten. Die schweizerische 
Verordnung ist sozusagen eine Anleitung, welche 
Bestimmungen aus dem europäischen Erlass zu beachten 
sind. Für die gegenseitige Anerkennung der Konformi-
tätsbewertungen steht nicht zuletzt die CE-Kennzeich-
nung, mit welchem der Hersteller die Konformität seines 
Produkts mit den Anforderungen im EU-Recht erklärt 
und das auch in der Schweiz anerkannt ist. Weiter kon-
kretisiert werden die grundlegenden Sicherheits- und 
Gesundheitsanforderungen in technischen Normen. Bei-
spielsweise in der EN 1078 für Fahrradhelme, in der EN 
149:2001+A1:2009 für FFP2-Atemschutzmasken oder in 
der EN 60335-2-77 für elektrische Rasenmäher. Techni-

sche Normen werden nicht durch den Gesetzgeber, eine 
Behörde oder einen staatlichen Regulator erarbeitet, 
sondern durch die interessierten Kreise und Normungs-

organisationen. An der fachlichen 
Arbeit in den Normenkomitees kön-
nen sich alle am Thema Interessierten 
wie Hersteller und Produzenten, 
Händler, Hochschulen oder For-
schungs- und wissenschaftliche Insti-
tute beteiligen und ihr Fachwissen 
einbringen. Die Verwendung von 
Normen ist grundsätzlich freiwillig. 
Verwendet man eine sog. harmoni-
sierte Norm, profitiert man von der 
Konformitätsvermutung, sprich es 

wird davon ausgegangen, dass es sich um ein konformes 
Produkt handelt. Normen sind harmonisiert, wenn sie 
aufgrund eines Mandats der EU-Kommission von den 
anerkannten europäischen Normungsorganisationen 
erarbeitet wurden. Die Konformitätsvermutung kann 
daher erst beansprucht werden, wenn diese harmoni-
sierten Normen bezeichnet, d. h. in der EU im Amtsblatt 
und in der Schweiz im Bundesblatt veröffentlicht wurden.

Die Gartenmöbel gehören zu den sog. übrigen Produk-
ten, da für sie keine spezialrechtliche Verordnung exis-
tiert, im Gegensatz zu Produkten wie z. B. Maschinen, 
welche in der Maschinenverordnung geregelt sind. Die 
übrigen Produkte stützen sich direkt auf das Produktsi-
cherheitsgesetz. Auch bei den übrigen Produkten gibt es 
Normen. So konkretisiert z. B. die EN 581 die Anforde-
rungen für Gartenmöbel.

Für das Inverkehrbringen von Produkten gilt der Grund-
satz des «new approach» bzw. der Selbstkontrolle. Dies 
bedeutet, dass der Inverkehrbringer (Hersteller, Impor-

Die im Eingangsbeispiel genannten Produkte  
lassen sich wie folgt auf die spezialrechtlichen 
Erlasse zuordnen:

E-Bike 25 km  / h, elektrischer 
Rasenmäher, Schleif- 
maschine, Hubarbeitsbühne:

Maschinen- 
verordnung

Gasgrill: Gasgeräteverordnung

Gasflasche: Gefahrengut- 
umschliessungs- 
verordnung

Velohelm, Sicherheitsweste, 
Schutzhelm, Schutzbrille 
Atemschutzmaske: 

PSA-Verordnung

Gartenmöbel: sog. übriges Produkt

Der Inverkehr- 
bringer ist dafür 

verantwortlich, dass 
sein Produkt die  
Gesetze und Ver- 

ordnungen einhält.
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teur oder Händler etc. mit Sitz in der Schweiz) dafür 
verantwortlich ist, dass sein Produkt, das er in Verkehr 
bringen will, die anwendbaren Gesetze und Verordnun-
gen einhält. 

Er muss je nach Produkteart die Prüfungen selber durch-
führen oder dafür eine sog. Konformitätsbewertungs-
stelle beiziehen, d. h. ein in der EU und in der Schweiz 
anerkanntes und im europäischen Nando (New Approach 
Notified and Designated Organisations)-Register einge-
tragenes Prüfinstitut. Dies muss vor dem Inverkehrbrin-
gen erfolgen. Es gibt noch wenige Produktebereiche, für 
die der Staat eine Zulassung erteilen muss, bevor das 
Produkt in Verkehr gebracht werden darf. Ein wichtiges 
Beispiel sind Arzneimittel, also z. B. die Covid-19-Impf-
stoffe. Diese haben eine Zulassung von Swissmedic.

Marktüberwachung durch Kontrollorgane

Bei den Produkten, die nach dem Grundsatz des «new 
approach» in Verkehr gebracht werden, erfolgt die 
Marktkontrolle nachträglich, d. h. nachdem die Produkte 
bereits auf dem Markt sind, mittels Stichproben. Dies ist 
wichtig, damit im Schweizer Markt idealerweise nur kon-
forme Produkte im Umlauf sind, welche die Anforderun-
gen erfüllen. Das SECO hat in seinem Zuständigkeits-
bereich sechs Kontrollorgane mit der Marktüberwachung 
beauftragt, u. a. die Suva und die BFU.

Die Suva ist zuständig für die Marktüberwachung bei 
Maschinen und persönlichen Schutzausrüstungen PSA und 
übrigen Produkten im betrieblichen Bereich, die BFU für 
die Marktüberwachung bei Maschinen, PSA und übrigen 
Produkten im ausserbetrieblichen Bereich. Ausgehend von 
jährlichen Stichprobenprogrammen, Meldungen über das 
Meldesystem für gefährliche Produkte oder Hinweisen von 
in- und oder ausländischen Partner-Behörden führen die 
Kontrollorgane stichprobenweise Kontrollen durch.

Zu diesem Zweck dürfen die Kontrollorgane vom Inver-
kehrbringer mit Sitz in der Schweiz Dokumente wie etwa 
die Konformitätserklärung oder den Baumusterprüfbe-
richt einfordern, beim Produkt eine Sicht- und Funktions-
kontrolle durchführen und es in einem Labor nachprüfen 
lassen. Der Inverkehrbringer hat gegenüber den Kont-
rollorganen eine Mitwirkungs- und Auskunftspflicht. 
Kommt das Kontrollorgan zum Schluss, dass das Produkt 
den rechtlichen Anforderungen nicht entspricht, hat es 
die Kompetenz, gegenüber dem Inverkehrbringer geeig-
nete und verhältnismässige Massnahmen wie z. B. ein 
Verkaufsverbot, einen Rückruf oder sogar die Vernich-
tung des Produktes zu verfügen sowie eine Gebühr zu 
erheben. Kommt das Kontrollorgan im Rahmen der Kon-
trolle zum Schluss, dass das Produkt den Anforderungen 
entspricht, wird keine Gebühr erhoben.

E-Bikes 25 km/h mit Tretunterstützung gehören zu den  
Produkten im ausserbetrieblichen Bereich. Die Anforderun­
gen für sie sind in der Maschinenverordnung definiert.

Aufgaben des SECO

Im Rahmen der Produktesicherheit hat das SECO ver-
schiedene Aufgaben. Das SECO ist Rechtsetzungsbe-
hörde, hat die Oberaufsicht über die Marktüberwachung 
und verfolgt die europäischen Entwicklungen im Rah-
men des bereits genannten bilateralen Abkommens zwi-
schen der Schweiz und der EU. 

Aktuell soll auf europäischer Ebene die Richtlinie über die 
allgemeine Produktesicherheit durch die momentan dis-
kutierte europäische Verordnung über die allgemeine Pro-
duktsicherheit abgelöst werden. Die neue Verordnung soll 
den allgemeinen Rahmen für die Sicherheit von Non-Food-
Konsumgütern aktualisieren und modernisieren, insbeson-
dere im Kontext der neuen Technologien und des stark 
gestiegenen Online-Verkaufs von Produkten. Die Schweiz 
wird die notwendigen Bestimmungen im Rahmen einer 
Revision des Produktesicherheitsgesetzes übernehmen, 
damit keine technischen Handelshemmnisse entstehen.

Produkte kennen heute keine Landesgrenzen mehr. Mit 
dem Produktesicherheitsgesetz und der Marktüber- 
wachung wird ein wichtiger Beitrag dazu geleistet, dass in 
der Schweiz sichere Produkte in Verkehr gebracht werden. EK
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Sichere Produkte – 
die Grundlage 
für sicheres Arbeiten

Als Kontrollorgan des Produktsicherheitsgesetzes setzt sich die Suva dafür ein, dass in 

Betrieben nur sichere Arbeitsmittel, Maschinen und Geräte zum Einsatz kommen. Dies 

ist eine Grundlage dafür, dass in der Schweiz sicher gearbeitet werden kann und Berufs­

unfälle verhindert werden. 

Aufgaben der Suva als 
Kontrollorgan PrSG

D
ie Suva ist im Rahmen des 
Produktesicherheitsgesetz 
(PrSG) zuständig für die 
Marktüberwachung in den 

Bereichen Maschinen, Persönliche 
Schutzausrüstung, Aufzüge und 
übrige Produkte, die in Betrieben 
eingesetzt werden. Der Auftrag des 
SECO wird bei der Suva von der 
Fachstelle Marktüberwachung aus-
geführt, die dabei durch Sicherheits-
ingenieure der Abteilung Arbeitssi-
cherheit unterstützt wird. 

Rund 800 Stichprobenkontrollen 
führt die Suva jährlich an Maschinen 
und Geräten durch und überprüft, 
ob diese den Anforderungen der 
Produktesicherheit entsprechen. Es 
werden dabei jährlich Kontroll-
schwerpunkte zu Produktarten defi-
niert, bei denen Mängel bekannt 
sind. Ausserdem werden durch 
Anwender gemeldete unsicherere 
Produkte beurteilt. Bei Unfällen klärt 
die Suva ab, ob ein Mangel am Pro-
dukt Unfallursache war. 

Ein Fall aus der Vergangenheit soll in 
diesem Artikel als Anschauungsbei-
spiel dienen:

2015 verunfallten zwei Personen bei 
Arbeiten an einer Fassade. Während 
sie im Korb einer Hubarbeitsbühne 
nach unten fuhren, tuschierten sie 
mit dem Korb einen Mauervor-
sprung. Der Korb brach ab und die 

zwei Mitarbeitenden fielen aus dem 
Korb – glücklicherweise ohne schwer 
verletzt zu werden. 

Der Berufsunfall wurde der Suva 
gemeldet, worauf ein Sicherheitsin-
genieur der Suva die Unfallursachen 
und den Hergang abklärte. Dabei 
untersuchte er auch, ob ein Mangel 
an der Hubarbeitsbühne vorlag.

Wann gilt ein Produkt als sicher?

Produkte, die in der Schweiz ange-
boten werden, müssen dem PrSG 
entsprechen; Maschinen müssen die 
Anforderungen der Maschinenver-
ordnung erfüllen. Dabei kommen 
den bezeichneten oder harmonisier-
ten Normen eine besondere Bedeu-
tung zu. Sie beschreiben den Stand 
der Technik. Wenn eine Maschine 
oder ein Produkt der zutreffenden 
Norm entspricht, so gilt die Vermu-
tung, dass diese die grundlegenden 
Sicherheits- und Gesundheitsanfor-

derungen erfüllt (Vermutungswir-
kung). Für Maschinen ist der Herstel-
ler in jedem Fall verpflichtet, eine 
Risikobeurteilung durchzuführen 
und wo nötig risikomindernde Mass-
nahmen zu treffen.

Was passiert bei 
Nichtkonformität?

Das PrSG berechtigt die Kontrollor-
gane, Kontrollen durchzuführen, 
Muster zu erheben sowie Unterlagen 
und Auskünfte einzufordern. Die 
jeweilige Fachstelle überprüft Pro-
dukte und die dazugehörigen Unter-
lagen darauf, ob sie den Anforde-
rungen gemäss PrSG entsprechen.
 
Wird festgestellt, dass ein Produkt 
nicht den grundlegenden Sicher-
heits- und Gesundheitsschutzanfor-
derungen und den relevanten Nor-
men entspricht, so werden dem 
Inverkehrbringer mit einer Verfü-
gung Massnahmen angeordnet. Dies 
kann ein Verkaufsverbot, die Nach-
rüstung der unsicheren Produkte /  
Maschinen oder ein Rückruf sein. 
Die bei der Kontrolle entstandenen 
Aufwendungen werden dem Inver-
kehrbringer als Gebühr in Rechnung 
gestellt.

Beim Beispiel des Unfalls mit der 
Hubarbeitsbühne forderte die Fach-
stelle Marktüberwachung der Suva 
den Inverkehrbringer dazu auf, den 
Festigkeitsnachweis für statische  
und dynamische Belastungen, die 
Baumusterprüfbescheinigung, die  

Heinz Waldmann 
Leiter der Fach­
stelle Marktüber­
wachung der 
Suva, Luzern

Die Kontrollorgane 
sind berechtigt

Kontrollen durch-
zuführen, Muster  
zu erheben sowie 

Unterlagen
und Auskünfte  
einzufordern. 
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Betriebsanleitung und einen Auszug 
aus der Risikobeurteilung vorzulegen.

Die Abklärungen ergaben, dass 
keine Baumusterprüfung durchge-
führt worden war und dass der Fes-
tigkeitsnachweis (vgl. Bild oben) nur 
die statische Lastsituation für einen 
Arbeitskorb aus Metall umfasste. 
Der abgestürzte Korb bestand je- 
doch aus Verbundwerkstoff, wofür 
gemäss Norm höhere Anforderun-
gen gelten. In der Betriebsanleitung 
wurde zwar erwähnt, dass Kollisio-
nen zu vermeiden sind. Die Suva 
stellte jedoch fest, dass das Zerbre-
chen und Abstürzen des Fahrerkorbs 
nach einer Kollision mit der Fassade 
einen Mangel darstellt. 

Die Suva verbot deshalb das weitere 
Inverkehrbringen der mangelhaften 
Hubarbeitsbühne und wies darauf 
hin, dass allenfalls auch weitere 
Maschinen im Produktsortiment der 
Firma ähnliche Mängel aufweisen 
könnten. Damit er die Hubarbeits-
bühnen wieder in Verkehr bringen 
durfte, musste der Inverkehrbringer 
den Festigkeitsnachweis nachliefern 
und die Konstruktion der Hubarbeits-
bühne anpassen. Ausserdem musste 
er bereits in Verkehr befindliche 
Hubarbeitsbühnen nachbessern. 
Dem Inverkehrbringer wurden die 

Gebühren für den Aufwand des Ver-
fahrens in Rechnung gestellt.

Der Inverkehrbringer reichte gegen 
die Massnahmen der Suva Be- 
schwerde beim Bundesverwaltungs-
gericht (BVGer) ein. Die von der Suva 
verlangten Massnahmen wurden 
vom BVGer bestätigt. Der Inverkehr-
bringer setzte daraufhin die Mass-
nahmen um: Er zog den Arbeitskorb 
aus Verbundwerkstoff aus seinem 
Produktsortiment zurück und lieferte 
die erforderlichen Nachweise für den 
Korb aus Metall nach.

Als Inverkehrbringer gilt nach 
dem PrSG, wer beruflich oder ge- 
werblich Arbeitsmittel in Verkehr 
bringt. Dies sind insbesondere 
Hersteller, Importeure, Grossisten, 
Händler, Detaillisten, Generalun-
ternehmungen oder Betriebe (bei 
Eigenbau und Direktimport) mit 
Sitz in der Schweiz. 

Somit gilt auch ein Betrieb, der eine 
Maschine selbst baut und im eige-
nen Betrieb verwendet, als Inver-
kehrbringer. Die Maschine muss 
daher auch in diesem Fall den Vor-
schriften des PrSG entsprechen. 

Worauf soll ein Betrieb beim 
Beschaffen von Arbeitsmitteln 
achten?

Wenn ein Betrieb Maschinen, Werk-
zeuge oder Geräte beschafft, ist die 
Frage zentral, ob diese Arbeitsmittel 
sicherheitskonform sind. Denn als 
Arbeitgeber muss er dies jederzeit 
nachweisen können.

Ins Pflichtenheft für die Beschaffung 
gehört darum, dass der Hersteller 
oder Inverkehrbringer eine Konfor-
mitäts- oder – falls es sich um eine 
unvollständige Maschine handelt, 
die mit anderen Komponenten zu 
einem neuen Ganzen zusammenge-
fügt wird – eine Einbauerklärung 
sowie eine Betriebs- oder Montage-
anleitung liefert.

Dies gilt für den Fall, dass der Betrieb 
die Produkte bei einem Schweizer 
Inverkehrbringer beschafft. Bei Di- 
rektimport oder Eigenbau gelten 
zusätzliche Anforderungen (siehe 
Tabelle S.11). Die Betriebs-, Bedie-
nungs- und Wartungsanleitungen 
müssen immer in der Amtssprache 
des Landesteiles abgefasst sein, in 
dem das Produkt voraussichtlich ver-
wendet wird. Warn- und Sicherheits-
hinweise in diesen Anleitungen müs-
sen in allen schweizerischen Amts- 
sprachen abgefasst sein oder mit 
Symbolen dargestellt werden. Genaue 
Angaben zur Beschaffung sicherer 
Arbeitsmittel enthält die Broschüre 
«Arbeitsmittel – Sicherheit beginnt 
beim Kauf», www.suva.ch/66084.d 
(Neuausgabe im April 2022).

Nachrüstung von Produkten

Sollen an einer Maschine oder 
Anlage Änderungen vorgenommen 
werden, so sollten diese durch den 
Aussteller der Konformitätserklärung 

SCHWERPUNKT

Eine Simulation der Kräfte in den 
Verstärkungsrippen am Korb der 
Hubarbeitsbühne zeigte, dass an 
einigen Punkten sehr hohe Belas­
tungen auftraten (rot eingefärbt). 
Die Praxis bestätigte die Simulation: 
Der verunfallte Korb war genau an 
diesen Stellen gebrochen.
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(in der Regel der Hersteller) ausge-
führt oder begleitet werden. Da- 
durch bleibt die Haftung beim Her-
steller. Der Hersteller erklärt mit einer 
neuen Konformitätserklärung dem 
Anwender die Konformität der abge-
änderten Maschine.

Werden Maschinen oder Anlagen 
selbst geändert, so muss die Konfor-
mität der geänderten Maschine bzw. 
Anlage mit der Maschinenrichtlinie 
nachgewiesen werden können. Aus-
serdem ist der Hersteller verpflichtet, 
die neu entstandenen Gefährdungen 
in einer Risikobeurteilung zu doku-
mentieren und die erforderlichen 
Sicherheitsmassnahmen zu treffen.

Bei der Ergänzung von Anlagen mit 
weiteren Komponenten sind ins- 
besondere die neu entstandenen 
Schnittstellen zu berücksichtigen und 
anhand einer Risikobeurteilung zu 
bewerten. Auch hier sind die not-
wendigen Sicherheitsmassnahmen 
zu treffen, um die Risiken auf ein 
Minimum zu reduzieren. Diese Mass-
nahmen müssen die grundlegenden 
Sicherheits- und Gesundheitsschutz-

anforderungen gemäss Anhang I der 
EU-Maschinenrichtlinie erfüllen. Zu- 
dem ist die Betriebsanleitung der 
Gesamtanlage nachzuführen.

Was tun, wenn Produktmängel 
festgestellt werden?

Stellt ein Betrieb Mängel an einem 
neu beschafften Produkt fest, dann 
soll er als erstes den Inverkehrbrin-
ger zur Behebung der Mängel auf-
fordern. Nimmt der Inverkehrbringer 
dann Änderungen am Produkt vor, 
so muss er die Konformitätserklä-
rung für das veränderte Produkt neu 
ausstellen und allenfalls die Betriebs-
anleitungen nachführen. 

Jeder Anwender kann ausserdem über 
die Plattform www.recallswiss.ch ein 
Produkt den Behörden melden, wenn 
er den Verdacht hat, dass dieses nicht 
den Vorschriften entspricht. Wenn 
die Abklärungen des Kontrollorgans 
den Mangel bestätigen, kann der 
Inverkehrbringer dazu verpflichtet 
werden, den Mangel bei sämtlichen 
in Verkehr befindlichen Produkten zu 
beheben. Es ist dabei zu beachten, 

dass das PrSG nur für Produkte gilt, 
die durch Inverkehrbringer mit Sitz  
in der Schweiz in Verkehr gebracht 
wurden.

PrSG-Massnahmen haben 
Flächenwirkung

Stellt die Suva im Rahmen von Sys-
tem- oder Arbeitsplatzkontrollen 
Sicherheitsmängel an Produkten fest, 
so können gestützt auf das UVG nur 
vom betroffenen Betrieb Massnah-
men zur Behebung der Mängel ver-
langt werden. Zeigt sich aber, dass es 
sich um einen systematischen Man-
gel dieses Produktes handelt, so bie-
tet das PrSG die Möglichkeit, diesen 
Mangel generell zu beheben. Es hat 
somit eine Flächenwirkung und kann 
unsichere Produkte effektiv vom 
Markt bringen. Der dargestellte Fall 
der Hubarbeitsbühne zeigt, dass 
PrSG-Verfahren jedoch sehr aufwen-
dig sein können. Der Aufwand lohnt 
sich aber allemal, wenn damit sicher-
gestellt wird, dass der festgestellte 
Mangel schweizweit behoben und 
gleichartige Unfälle verhindert wer-
den können. 

Inverkehrbringer muss

•	 Konformitäts- oder Einbau- 
erklärung und

•	 Betriebs- oder Montageanleitung 
abgeben.

Arbeitgeber muss

•	 Maschine vor Inbetriebnahme auf 
offensichtliche Mängel überprüfen

•	 überprüfen, ob Konformitäts- oder  
Einbauerklärung und Betriebs- oder 
Montageanleitung vorhanden sind.

BESCHAFFUNG BEI EINEM 
SCHWEIZER INVERKEHRBRINGER

Arbeitgeber muss sicherstellen, dass

•	 Konformitäts- oder Einbau- 
erklärung und

•	 Betriebs- oder Montageanleitung 
vorhanden sind und

•	 keine offensichtlichen Mängel 
bestehen.

Fehlen die beiden erstgenannten  
Dokumente, sind der Nachweis der 
Sicherheit und die Bedienungsanleitung 
vom Arbeitgeber selbst beizubringen.

BESCHAFFUNG IM AUSLAND 
(DIREKTIMPORT)

Arbeitgeber muss

•	 die Maschine gemäss den grund- 
legenden Sicherheits- und Gesund­
heitsschutzanforderungen 
(Anhang I der MRL) gebaut  
haben sowie

•	 über die Risikobeurteilung und 

•	 die technischen Unterlagen und

•	 die Betriebsanleitung verfügen und

•	 die Konformitätserklärung  
ausstellen.

EIGENBAU

VORAUSSETZUNGEN FÜR DAS SICHERE INVERKEHRBRINGEN / INBETRIEBNEHMEN

Beschaffen einer neuen Maschine oder neuen unvollständigen Maschine.
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I
n der Schweiz hat der Inverkehrbringer eines Pro-
dukts, sei er originärer Hersteller, Quasi-Hersteller, 
Importeur oder gar Händler, dafür zu sorgen, dass 
seine Ware den nationalen ge- 

setzlichen und normativen Anforde-
rungen entspricht. Die Aufgabe be- 
steht darin, nur «sichere» Produkte 
auf den Markt zu bringen. Werden 
diese Anforderungen nicht erfüllt, 
müssen die verantwortlichen Unter-
nehmen und gegebenenfalls sogar 
deren Führungskräfte mit Schaden-
ersatz, Bussen oder Haft rechnen. 
Doch welche Pflichten haben «Inver-
kehrbringer» von Produkten in der 
Schweiz genau? Welche Vorschriften haben sie zu 
befolgen und wonach richten sich die Forderungen von 
Geschädigten? 

An einem Beispiel lassen sich diese Fragen 
verdeutlichen:

Elektrogrosshändler E aus Dübendorf kauft in China eine 
Palette Stromerzeuger vom Lieferanten L aus Henan.  
E verkauft den Stromerzeuger an die Elektroinstallations-
firma X aus St. Gallen, die das Gerät für Innenarbeiten in 
einem neuen Wohnkomplex benötigt. Beim Einschalten 
des Stromerzeugers entfacht ausgelaufenes Benzin 
einen Brand, wobei zwei Mitarbeiter der Firma X schwer 
verletzt werden. Grund war ein gebrochener Auslass-
nippel (Konstruktionsfehler) des Kraftstofftanks. Wie ist 
der Fall haftungsrechtlich zu beurteilen?

Produktehaftung und Produktesicherheits(gesetz)

Es ist zu unterscheiden zwischen der zivilrechtlichen 
«Produkte- oder Produzentenhaftung» und der öffent-
lich-rechtlichen «Produktesicherheit». Die «Produkte- 
oder Produzentenhaftung» schafft die Möglichkeit, 

einen durch ein fehlerhaftes Produkt erlittenen Perso-
nen- oder Sachschaden ersetzt zu bekommen. 

Dagegen setzt das Produktesicher-
heitsgesetz (PrSG) bestimmte Pflich-
ten, die der Hersteller, Importeur oder 
Händler von Produkten bereits vor, 
beim und auch nach dem «Inverkehr-
bringen» seines Produkts zwingend 
zu beachten hat. Im Gegensatz zur 
Produkte- oder Produzentenhaftung 
greift das Produktesicherheitsgesetz 
präventiv und nicht erst dann, wenn 
ein Schaden bereits eingetreten ist. 
Damit will das Produktesicherheits-

recht Schäden durch «unsichere» Produkte und damit 
verbundene Folgeschäden vermeiden. Zudem räumt es 
den staatlichen Vollzugsorganen (z. B. Suva, ESTI, bfu 
u. a.) ein umfangreiches Instrumentarium an Sanktions-
möglichkeiten ein, sollten die Regelungen des PrSG nicht 
eingehalten werden. 

Grundsätzlich gibt es drei Anspruchsgrundlagen:

a.	vertragliche Haftung
b.	ausservertragliche (oder: deliktische) Haftung
c.	Haftung nach dem Produktehaftpflichtgesetz

Vertragliche Haftung

Das vorstehende Beispiel verdeutlicht, dass in Produkte-
haftungsfällen häufig vielfältige Rechtsbeziehungen 
bestehen. Kaufverträge bestehen zwischen dem chine-
sischen Hersteller und dem Schweizer Importeur und 
zwischen dem Importeur und der Firma X. Diese Ver-
träge zwischen Verkäufer und Käufer decken im Rahmen 
der «Gewährleistung» oder der «Garantie» regelmässig 
«Mängel» an der verkauften Sache selbst ab. Sie sorgen 
damit für eine vertragliche Haftung.

Hans-Joachim 
Hess 
Rechtsanwalt, 
Hess & Partner 
Rechtsanwälte, 
Küsnacht

Wer in der Schweiz Produkte in den Verkehr bringt, muss dafür sorgen, dass diese 

«sicher» sind. Sind sie das nicht, so muss das verantwortliche Unternehmen mit einer 

Strafe rechnen. Während die Produktehaftung sicherstellt, dass Geschädigte entschädigt 

werden, sorgt die Produktesicherheit dafür, dass «unsichere» Produkte nicht in Umlauf 

gelangen.

Wer haftet für nicht 
konforme Produkte?

Das Produkte- 
sicherheitsgesetz 

greift präventiv und 
nicht erst, wenn  

ein Schaden  
eingetreten ist.
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SCHWERPUNKT

Produkte- oder Produzentenhaftung

Neben den Vertragsbeziehungen existieren noch weitere 
Rechtsbeziehungen, so die bereits erwähnte Produkte- 
oder Produzentenhaftung. Nach diesem gesetzlichen 
Anspruch kann der Geschädigte, ohne dass eine Ver-
tragsbeziehung besteht, im Falle von Personenschäden 
oder Sachschäden Schadenersatz für Folgeschäden vom 
Hersteller oder Zulieferer verlangen. Produzentenhaf-
tung und Produktehaftung stützen sich auf unterschied-
liche gesetzliche Regelungen. Beide 
sehen aber vor, dass wenn Sicher-
heitsdefizite eines Produktes zu einem 
Personen- und / oder Sachschaden 
führen, geschädigte Personen Ersatz 
für die materiellen und immateriellen 
(Schmerzensgeld) Schäden erhalten.

Im vorliegenden Fall kann sich daher 
die Firma X an ihren Verkäufer, den 
Elektrohändler E, halten und wird 
grundsätzlich seine Ware ersetzt 
bekommen. Sie hat allerdings die Verjährungsvorschrif-
ten im Kaufrecht zu beachten. Zwei Jahre nach Abliefe-
rung der Ware verjähren sämtliche Ansprüche, auch die-
jenigen für verborgene und erst später entdeckte 
Mängel. 

Geltung des Produktesicherheitsrechts

Das Produktesicherheitsrecht spielt bei der ausserver-
traglichen Haftung eine bedeutende Rolle. Die Mitarbei-
ter der Firma X haben keine vertragliche Bindung zum 
Verkäufer des Stromerzeugers. Für diese Fälle hat der 
Gesetzgeber die Möglichkeit geschaffen, dass beim 

Nachweis eines «Produktfehlers» und dem Nachweis, 
dass dieser ursächlich für den Schaden war, der Geschä-
digte einen Anspruch gegen den Schädiger hat. Das 
Produktehaftpflichtgesetz erkennt einen «Produktfeh-
ler» stets dann an, wenn das Produkt nicht die «Sicher-
heit» bietet, die der Kunde / Produktnutzer / Dritte be- 
rechtigterweise erwarten kann. Das öffentlich-rechtliche 
Produktsicherheitsrecht regelt in über 140 Gesetzen und 
Verordnungen und nicht zuletzt im PrSG für ALLE 
Produkte, die in der Schweiz in den Verkehr kommen, 

welche grundsätzlichen Sicherheits- 
und Gesundheitsschutzmassnahmen 
bei der Konstruktion und Herstellung 
des Produkts zu beachten sind. Erfüllt 
ein Produkt diese Mindestvorausset-
zungen nicht, gilt es als «unsicher» 
und somit als «fehlerhaft» im Sinne 
der Produktehaftpflicht. 

Der Stromerzeuger im Beispiel ist eine 
«Maschine» im Sinne der Maschinen-
verordnung. Die Maschinenverord-

nung legt fest, unter welchen Bedingungen eine Ma- 
schine in der Schweiz vertrieben werden darf. Die Ver-
ordnung regelt die grundlegenden Voraussetzungen für 
die Konstruktion einer Maschine wie auch die Anforde-
rungen an die entsprechende Gebrauchsanleitung. 

Läuft bedingt durch einen Konstruktionsfehler unbeab-
sichtigt Benzin aus einem Stromerzeuger, so ist dieser 
schon allein aufgrund dieses «Fehlers» als «unsicher» im 
Sinne der Maschinenverordnung anzusehen, da die 
grundlegenden Sicherheits- und Gesundheitsanforde-
rungen zum Schutz der Anwender des Gerätes und 
unbeteiligter Dritter nicht erfüllt sind. Das auslaufende 
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Elektrogrosshändler
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M
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SCHWERPUNKT

Neuerdings sieht 
der Gesetzgeber 

sogar eine Verjäh-
rung bei Personen-

schäden bis zu  
20 Jahren vor.
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Benzin war auch ursächlich für den Brand, der den Mit-
arbeitern der Firma X die Verbrennungen zugefügt hat.

Importeur haftet wie Hersteller

Es stellt sich nun die Frage, ob die Mitarbeiter gegen den 
Importeur, den Elektrohändler E, vorgehen können, 
obwohl dieser grundsätzlich nicht für die Konstruktion 
und Herstellung des Stromerzeugers die Verantwortung 
trägt, da das Gerät in China durch den Lieferanten L 
gebaut wurde. Auch hier hat der Schweizer Gesetzgeber 
eine Lösung gefunden, indem er den Schweizer «Impor-
teur» von Waren so haften lässt als sei er der «Hersteller». 
Diese Haftung erscheint streng, ist aber im Sinne des Kon-
sumentenschutzes gerechtfertigt, da der Konsument sei-
nen Schädiger nicht im Ausland suchen und ihn dort ver-
klagen soll, sondern stets im Inland die Möglichkeit 
erhalten muss, seine Forderung durchzusetzen. Zudem ist 
es dem Importeur durch vertragliche Regelungen möglich, 
seinen ausländischen Hersteller im Falle eines «Mangels» 
oder «Fehlers» der Ware für die entstandenen Aufwen-
dungen und Schäden in Regress zu nehmen. Ansprüche 
von durch ein Produkt geschädigten Personen können 
zehn Jahre ab dem Zeitpunkt, in dem das Produkt in den 
Verkehr gebracht wurde, geltend gemacht werden. Neu-
erdings sieht der Gesetzgeber sogar eine Verjährung bei 
Personenschäden bis zu 20 Jahren vor. Die Mitarbeiter der 
Firma X würden also ihren vollständigen materiellen Scha-
den und wohl auch Schmerzensgeld vom Elektrohändler E 
ersetzt bekommen.

Was ist zu tun?

Ein Schweizer Importeur ist, wie der Fall zeigt, besonderen 
Haftungsrisiken ausgesetzt. Er kann auf die Konstruktion 

und Herstellung des von ihm importierten und vertriebe-
nen Produkts keinen Einfluss nehmen und haftet trotzdem 
dafür. Ein Ausweg für den Importeur besteht darin, sich 
vertraglich bei Haftungsfällen ein Rückgriffsrecht auf den 
Hersteller einzuräumen und den Hersteller zu sorgfältiger 
Produktion zu verpflichten. 

In einer entsprechenden Vereinbarung sollten mindes-
tens folgende Punkte geregelt sein: 

•	 Bestimmung von Qualitätssicherungsmassnahmen 
als vertragliche Hauptpflichten des Herstellers;

•	 Rückgriffsmöglichkeiten des Importeurs auf den 
Hersteller;

•	 Nachweis einer entsprechenden Haftpflicht- 
versicherung seitens des Herstellers;

•	 Ausschluss von Rügepflichten und -fristen;
•	 Unterstützung des Importeurs bei Rechtsstreitig

keiten (Offenlegung der technischen Unterlagen und 
Qualitätssicherungsmassnahmen, Aushändigung  
von Konstruktionsplänen, Gutachten, Prüf- 
berichten sowie betriebsinternen Protokollen und 
Aufzeichnungen);

•	 Aushändigung der Konformitätserklärung (soweit 
diese gesetzlich vorgesehen ist).

Die Sicherstellung einer «Produkt-Compliance» spielt im 
betrieblichen Ablauf eines Unternehmens eine eminent 
wichtige Rolle. Es sind daher – wenn nicht schon gesche-
hen – Massnahmen vorzusehen, welche die Mitarbeiten-
den auf diese besondere Rechtslage schulen und vor-
bereiten. Ausserdem sind gegenüber den Vertrags- 
partnern vorbeugend vertragliche und organisatorische 
Regelungen zur Haftungsvermeidung zu treffen, denn 
unvorbereitet sein, heisst hilflos sein. 
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Produktehaftungsrecht der Schweiz – Anspruchsgrundlagen

Quelle: Hans-Joachim Hess

Kaufrecht
Werkver­
tragsrecht

Allg. Ver­
tragsrecht

Deliktische Haftung

Geschäfts- 
herrenhaftung

Allg. Verschul­
denshaftung

Produktehaftung

Verschuldungsabhängige  
Haftung nach PrHG

Vertragliche Haftung

EK
A

S 
M

IT
TE

IL
U

N
G

SB
LA

TT
 N

r. 
94

 | 
A

pr
il 

20
22

15



SCHWERPUNKT



F
ür Schindler sind Qualität und 
Sicherheit das oberste Gebot 
und gehören zu den Werten 
des Unternehmens. Einerseits 

haben Inverkehrbringer von Aufzü-
gen und Fahrtreppen weitreichende 
Anforderungen zu erfüllen. Anderer-
seits ist Schindler Schweiz Teil eines 
globalen Konzerns, und profitiert 
deswegen von einer globalen Sicher-
heitskultur.

Das Produkt muss sicher sein 
und bleiben

Bei der Produktesicherheit von Auf-
zug- und Rolltreppenherstellern sind 
zwei Bereiche hervorzuheben: Im 
Zusammenhang mit der Montage 
beim Kunden, und bei der fortlau-
fenden Gewährleistung der Sicher-
heit von Aufzügen und Fahrtreppen 
während ihrer gesamten Lebens-
dauer, die vom Produktsicherheits-
gesetz vorgesehen ist.

Bei der Inverkehrbringung von Auf-
zügen spielen, anders als bei ande-
ren Produkten, nicht nur die Ent-
wicklung und die Fertigung zentrale 
Rollen. Auch der Montage kommt 
eine Schlüsselrolle bei der Gewähr-
leistung der Produktesicherheit zu. 
Beim Einbau von Aufzügen in Ge- 
bäuden gibt es jeweils verschiedene 
Gebäudeschnittstellen zu beachten. 
Diese Schnittstellen müssen bereits 
bei der Projektierung darauf geprüft 

werden, ob sie wie in den Plänen 
vorgesehen realisierbar sind. Die 
Monteure sind anschliessend dafür 
verantwortlich, dass alle Bestandteile 
plangemäss montiert werden und 
der Aufzug sicher in Betrieb genom-
men werden kann. 

Ganz eigene Aufgaben stellen sich 
bei der Gewährleistung der Sicher-
heit von alten Produkten. Schindler 
Schweiz stellt den Service für bis zu 
hundert Jahre alte Aufzüge sicher. 
Entsprechend herausfordernd ist 
dabei die Bereitstellung der passen-
den Ersatzteile, der Erhalt des Wis-
sens um die Eigenheiten der jeweili-
gen Anlage und das sachgemässe 

Ausführen von Reparaturen. Schind-
ler Schweiz stellt auch Serviceleis-
tungen für Aufzüge sicher, die 
ursprünglich nicht von Schindler her-
gestellt wurden. Auch hier ist die 
Organisation von Wissen und Mate-
rial zentral, damit das Produkt auch 
Jahre nach seiner Inverkehrbringung 
sicher bleibt. Es zeigt sich hier, dass 
ein Inverkehrbringer stark gefordert 

werden kann, die Sicherheit seines 
Produkts nicht nur bei der Einfüh-
rung, sondern auch darüber hinaus 
sicherzustellen. 

Globale Organisation, lokale 
Umsetzung

Als Teil des weltumspannenden 
Schindler-Konzerns hat Schindler 
Schweiz einen Platz in einer globalen 
Entwicklungs- und Lieferkette inne. 
Die Entwicklung von neuen Produk-
ten erfolgt innerhalb der globalen 
Organisation in einer eigenen For-
schungs- und Entwicklungsabtei-
lung. Neue Aufzüge werden an- 
schliessend zuerst auf Konzernebene 
abgenommen. Gleiches passiert 
dann nochmals in der Schweiz, wo 
sehr spezifisch geprüft wird, ob 
sämtliche im Land geltenden Normen 
und Vorgaben eingehalten werden, 
bevor ein Aufzug in Verkehr gesetzt 
wird. Es ist dabei zentral, dass bereits 
die Forschungs- und Entwicklungs-
abteilung auf Konzernebene für die 
lokalen Anforderungen, im Fall der 
Schweiz vor allem die Aufzugsver-
ordnung, sensibilisiert ist. Die Liefe-
ranten werden in der Regel im Zuge 
des Entwicklungsprozesses auf Kon-
zernebene bestimmt. Von externen 
Zulieferern angelieferte Bauteile wer-
den von Schindler Schweiz jeweils 
eingehend validiert, bevor sie für den 
Einbau freigegeben werden. Die 
involvierten Abteilungen definieren 

Ute Bauckhorn 
Head Quality, 
Product & User 
and Employee 
Safety, Schindler 
Aufzüge AG, 
Ebikon

Bei Schindler Schweiz wird das Thema Produktesicherheit als Führungsthema behandelt: 

Produktesicherheit gehört zur DNA des Unternehmens und ist in seinen Werten verankert.

Produktesicherheit 
aus Sicht des Betriebs

Schindler Schweiz 
stellt den Service  
für bis zu hundert 

Jahre alte  
Aufzüge sicher.

Matthias Bieri 
Redaktor, EKAS- 
Geschäftsstelle, 
Luzern EK
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dabei jeweils ihre eigenen Validie-
rungsprozesse, die dann wiederum 
intern auditiert werden. 

Wenn Probleme auftauchen

Das Thema Produktesicherheit wird 
bei Schindler Schweiz auf allen Ebe-
nen des Unternehmens geschult. 
Dies trägt nicht zuletzt dazu bei, 
dass alle Abteilungen Fehler entde-
cken können. Wenn trotzdem erst in 
der Montage Schwierigkeiten ent-
deckt werden, kann dies einer kon-
zerninternen Anlaufstelle gemeldet 
werden. Diese klärt dann ab, ob es 
sich um ein einmaliges, teilspezifi-
sches Problem handelt oder ob eine 
ganze Serie von dem entdeckten 
Problem betroffen ist. Handelt es 
sich um ein serielles Problem, wird 
Kontakt mit dem Lieferanten aufge-
nommen, die Ursache für die Schwie-
rigkeiten eruiert und infolgedessen 
Massnahmen eingeleitet. Das Aus-
mass der Massnahmen hängt unter 
anderem davon ab, ob andere Anla-
gen betroffen sind, das Teil also be- 

reits anderswo verbaut wurde. Ist 
dies der Fall, müssen sämtliche Anla-
gen ausfindig gemacht werden und 
die verbauten Teile überprüft oder 
gar ersetzt werden.

Kontrollorgane als Partner

Schindler Schweiz hat im Zusammen-
hang mit der Produktesicherheit mit 
verschiedenen Behörden Kontakt, so 
etwa mit kantonalen Liftämtern, dem 
SVTI, der Suva oder dem ESTI/Electro-
suisse. Das Unternehmen hat das 
Ziel, mit allen Behörden eine gute 

Zusammenarbeit zu pflegen. Schind-
ler Schweiz hat grosses Interesse an 
sicheren Produkten und ist in diesem 
Sinn dankbar für die Unterstützung 
der Behörden. Von Seiten des Unter-
nehmens geht man denn auch pro-
aktiv auf die Kontrollorgane zu, falls 
man Probleme bei der Umsetzung 
von Vorgaben hat. Es wird dann im 
Gespräch mit den Behörden ver-
sucht, eine zielführende Lösung zu 
finden. Zugleich können die Behör-
den so für Anliegen des Unterneh-
mens sensibilisiert werden. 

Transparenter Austausch

Ein transparenter Austausch zwischen 
den verschiedenen Gliedern der kon-
zerninternen Kette ist wichtig für Er- 
folg. Verständnis für die jeweiligen 
Bedürfnisse der anderen Kettenglie-
der ist dabei sehr wichtig. Letzten 
Endes geht diese Kette sogar über die 
Firma hinaus: Denn nicht zuletzt müs-
sen auch die Bedürfnisse der Kunden 
von allen Kettengliedern im Unter-
nehmen verstanden werden.

SCHWERPUNKT

Das Thema  
Produktesicherheit 

wird bei  
Schindler Schweiz 
auf allen Ebenen  

des Unternehmens 
geschult.
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Schindler Schweiz ist der grösste Aufzugshersteller der Schweiz. 
Das Unternehmen mit Sitz in Ebikon ist Teil der Schindler 
Gruppe, die mit weltweit mehr als 66 000 Mitarbeitenden und 
einer Präsenz in über 100 Ländern als einer der grössten Auf-
zugs- und Rolltreppenhersteller der Welt gilt.

Info-Box
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Wird in einem Betrieb eine proaktive Präventionskultur gelebt, so führt dies zu weniger 

Unfällen und gesundheitsbedingten Ausfällen. Doch wie kann ein Betrieb feststellen, 

wie es um die Präventionskultur im Haus steht und wo es noch Handlungsbedarf gibt? 

Wie kann ein Betrieb Sicherheit und Gesundheit noch weiter fördern? Der Kultur-Check 

der Suva ermöglicht eine erste Analyse und zeigt Betrieben Handlungsfelder auf.

P
räventionskultur lautet das Leitthema im aktuellen 
Präventionsprogramm der Suva. Damit will die 
Suva die bisherige Präventionsarbeit konsequent 
weiterentwickeln. In den vergangenen Jahren lag 

der Fokus darauf, die lebenswichtigen Regeln bekannt zu 
machen und zu etablieren. Dieses Regelwerk ist weiterhin 
die Basis einer wirksamen Prävention, garantiert allein 
aber noch keine nachhaltige Prävention. Entscheidend ist, 
dass die Regeln proaktiv gelebt werden und nicht bloss 
als aufgezwungenes Sich-an-Regeln-halten abgehakt 
werden. Eine solche Grundhaltung ist die Voraussetzung 
für eine neue Art von Kultur, welche die Suva bewusst 
fördern will. In den kommenden Jahren wird sie Betriebe 
auf dem Weg von einer Regel- zu einer ganzheitlichen, 
wertebasierten Präventionskultur begleiten.

Wo stehen wir als Betrieb?

Um die Betriebe beim Aufbau und der Weiterentwick-
lung einer eigenen Präventionskultur zu unterstützen, 
entwickelt die Suva verschiedene neue Angebote. Eines 
davon ist der Kulturcheck. Es handelt sich dabei um ein 
Instrument, mit dem die Präventionskultur in einem 
Betrieb analysiert und optimiert werden kann. Dies 
geschieht nicht wie üblicherweise anhand eines umfang-
reichen Fragebogens, sondern auf einfache und spiele-
rische Art. 

Der Check richtet sich an alle Unternehmen, unabhängig 
von Branche und Grösse. Er ist online frei verfügbar, eine 
Anmeldung im Suva-Kundenportal ist nicht notwendig. 

Der Kultur-Check der Suva

Jeannette Büchel 
Teamleiterin 
Human Factors, 
Suva, Luzern
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Die Dimensionen sind die «Stellschrauben», an denen 
ein Betrieb arbeiten kann, um die Sicherheit und Ge- 
sundheit aller weiter zu verbessern und so die Präven-
tionskultur zu stärken:

 
Führung

Die Führungskräfte haben eine wichtige Vorbildfunk-
tion. Damit Sicherheit und Gesundheit im Betrieb einen 
hohen Stellenwert haben, braucht es ihr uneingeschränk-
tes Commitment.

Werte und Regeln

Es braucht Regeln und einen professionellen Umgang mit 
Risiken, um sicher und gesund arbeiten zu können. Diese 
Regeln basieren auf geteilten Werten. So ist die Gesund-
heit der wichtigste Wert, den es hochzuhalten gilt.

Betriebliche Organisation

ist das «Grundgerüst» der Präventionskultur. Sicherheit 
und Gesundheit sollen systematisch gemanagt werden. 
Aufgaben und Zuständigkeiten gehören definiert. 

Verantwortung

Prävention braucht das Engagement jeder und jedes 
Einzelnen. Genauso wichtig ist der Gedanke, als Team 
unterwegs zu sein und aufeinander zu schauen.

Lernen

Häufig beschäftigt sich die Prävention mit Situationen, 
in denen etwas (beinahe) schief gelaufen ist. Wir lernen 
aus Fehlern. Genauso wichtig ist es, auch aus positiven 
Erfahrungen zu lernen. Und schliesslich: dieses Wissen 
im Betrieb zu teilen.

Kommunikation

ist der «Schlüssel» zur Präventionskultur. Im Unterneh-
men sollen klare Werte kommuniziert werden, damit alle 
wissen, dass Sicherheit und Gesundheit wichtig sind und 
sich dafür engagieren. Wertschätzende Kommunikation 
geschieht nicht einfach, wir müssen aktiv fördern.

Die Dimensionen der Präventionskultur

Führung

Lernen
Werte  
und  

RegelnKommuni-
kation

Verant- 
wortung

Betriebli-
che Organi-

sation

Wer den Check macht, erhält sechs verschiedene alltäg-
liche Arbeitssituationen gezeigt und muss dann beurtei-
len, wie im eigenen Betrieb in der jeweiligen Situation 
üblicherweise reagiert wird. Die sechs Situationen ent-
sprechen dabei den Dimensionen der Präventionskultur 
(siehe Illustration oben).

Ist der Check beendet, gibt es zu jeder Dimension eine 
Rückmeldung über den aktuellen Stand und das vorhan-
dene Verbesserungspotential. Das Ergebnis kann auch in 
Form eines PDF-Dokuments heruntergeladen werden. 
Die Rückmeldung baut auf dem Fluss der Präventions-
kultur auf (siehe Bild Seite 22). Ein Betrieb kann in 
Sachen Prävention nämlich ganz unterschiedlich unter-
wegs sein: In manchen Situationen vielleicht eher prag-

matisch oder reagierend, während in anderen Situatio-
nen auch proaktiv gehandelt wird.

Betriebe, die ihre Kultur der Prävention verbessern 
möchten, erhalten mit dem Kultur-Check auch gleich 
praktische, individuelle Handlungsempfehlungen. Das 
sind zum Beispiel passende, auf die jeweilige Dimension 
abgestimmte Präventionsmodule oder -angebote der 
Suva. Anhand dieser weiterführenden Tools kann ein 
Betrieb die Prävention selbstständig und wirksam wei-
terentwickeln. Für Betriebe, die weiterführende Unter-
stützung der Suva wünschen, gibt es auch die Möglich-
keit, das individuelle Beratungsangebot in Anspruch zu 
nehmen. 

EK
A

S 
M

IT
TE

IL
U

N
G

SB
LA

TT
 N

r. 
94

 | 
A

pr
il 

20
22

21



Vereinte Expertise

An der Entwicklung des Kultur-Checks haben diverse 
Fachpersonen aus unterschiedlichen Suva-Teams mitge-
wirkt. Die grösste Herausforderung war die Reduktion 
von Komplexität, oder anders gesagt das facettenreiche 
Thema Präventionskultur einfach und verständlich aufzu-
arbeiten. Zur Prüfung des eingeschlagenen Wegs wurden 
auch Suva-Kundinnen und -Kunden aktiv in die Entwick-
lung mit einbezogen. So erhielt das Projektteam wert-
volles Feedback, das viel dazu beigetragen hat, den Kul-
tur-Check anwenderfreundlich auszuarbeiten.

Der Kultur-Check ist seit Anfang 2022 online. Geplant 
ist, ihn in einem nächsten Schritt noch weiter auszu-
bauen und zu verbessern. Auch diese Anpassungen 
werden auf dem Feedback der Anwenderinnen und 
Anwender basieren. Denn der Check soll ja den Betrie-
ben dienen und sie bei ihrer Präventionsarbeit optimal 
unterstützen.

Der Betrieb profitiert

Der Kultur-Check ist somit ein wertvolles Hilfsmittel für 
die Selbstwahrnehmung eines Betriebs. Zusammen mit 
den weiteren Angeboten der Suva soll er Betrieben 

dabei helfen, eine gelebte Präventionskultur aufzu-
bauen. Eine solche Kultur führt zu weniger Unfällen und 
Erkrankungen. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bleiben 
gesund und motiviert, sie fallen weniger aus und leisten 
mehr. Das bringt sowohl für die Unternehmen wie auch 
für die Einzelnen einen Mehrwert. So gesehen stehen 
Investitionen in die Prävention und die wirtschaftlichen 
Interessen eines Unternehmens in keinem Widerspruch. 
Sie sind im Gegenteil vor dem Hintergrund des wach-
senden Fachkräftemangels vor allem eines: ein strategi-
scher Erfolgsfaktor.

Proaktiv unterwegs
Wir handeln präventiv 
und kalkulieren alles, was 
passieren könnte, mit ein.

Reagierend unterwegs
Wenn etwas passiert,  
sorgen wir dafür,  
dass sich das Gleiche 
nicht wiederholt.

Wertschöpfend unterwegs
Prävention ist ebenso  
wichtig wie unser übriges 
Handeln und ist Teil unseres 
Erfolgs.

Regelorientiert unterwegs
Wir vermeiden Unfälle  
und Risiken, indem  
wir uns an Standards  
und Regeln halten.

Pragmatisch unterwegs
Wir sind Fachleute und  
verlassen uns auf unsere 
Erfahrung.

Fluss der Präventionskultur

Link zum Kulturcheck:  
www.suva.ch/kulturcheck
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Jeder Betrieb muss beim Umgang mit Chemikalien dafür sorgen, dass die Gesundheit 

der Beschäftigten geschützt ist. Dieser Sorgfaltspflicht kommen nicht alle Betriebe 

ausreichend nach. Deshalb führt das SECO gemeinsam mit den kantonalen Arbeits­

inspektoraten einen Vollzugsschwerpunkt zum Thema «Gesundheitsschutz und  

Chemikalien am Arbeitsplatz» durch.

Sorgfaltspflicht im Umgang mit 
Chemikalien – Vollzugsschwerpunkt

Kaspar Schmid 
Ressortleiter
Chemikalien  
und Arbeit,
SECO, Bern

Christophe Iseli
Ressortleiter
Eidg. Arbeits- 
inspektion,
SECO, Bern

Warum der Fokus auf 
Chemikalien?

O
hne Chemikalien wäre we- 
der die Ausstattung einer 
Wohnung mit farbigem 
Mobiliar möglich, noch der 

Unterhalt einer Wasser- und Elektrizi-
tätsversorgung. Medizinprodukte 
und Arzneimittel könnten nicht her-
gestellt werden, ebenso wenig Autos, 
Computer oder Smartphones. Die 
Erzeugung all dieser Güter benötigt 
den Einsatz von Chemikalien. Bei 
praktisch jedem beruflichen Einsatz 
von Chemikalien kommen jedoch 
Beschäftigte damit in Kontakt: Je 
nach Prozess und Arbeitsplatz in 
grösserer oder kleinerer Menge. 
Arbeitsbedingte Unfälle und Krank-
heiten treten vor allem dann auf, 

wenn am Arbeitsplatz die Sorgfalts-
pflicht beim Umgang mit gefährli-
chen Chemikalien vernachlässigt 
wird. Neben dem Umgang mit explo-
siven oder ätzenden Chemikalien 
(typische Unfallgefahr) können etwa 
auch der Umgang mit kanzerogenen 
oder reproduktionstoxischen Chemi-
kalien problematisch sein (typische 
chronische Krankheitsgefahr).

Angesichts der vielfachen Herausfor-
derungen beim Wahrnehmen der 
Sorgfaltspflicht im Umgang mit Che-
mikalien müssen verschiedene Mass-
nahmen ergriffen werden, um die 
Gesundheit der Beschäftigten im 
Betrieb langfristig sicherstellen zu 
können. Der Vollzugsschwerpunkt 
soll dazu beitragen, das Schutz- 
niveau beim Umgang mit Chemika-

lien in den Betrieben zu erhöhen. 
Mit Unterstützung der kantonalen 
Arbeitsinspektorate soll vor Ort im 
Betrieb eine Kultur der Prävention 
gefördert werden. Das Ziel dabei ist, 
die negativen Gesundheitsauswir-
kungen durch Chemikalien am 
Arbeitsplatz zu verringern.

Sorgfaltspflicht der Betriebe

Jeder Betrieb, der mit Chemikalien 
umgeht, muss die verwendeten 
Produkte und ihre Gefährdungen ken-
nen und alle erforderlichen Massnah-
men treffen, damit die Gesundheit der 
Mitarbeitenden geschützt ist.

Gewisse Vorgaben zum Gesund-
heitsschutz gelten in jedem Betrieb – 
aber spezifisch für Chemikalien muss EK
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der Betrieb zum Schutz der Gesund-
heit der Mitarbeitenden:

•	 die Verantwortlichkeiten 
definieren,

•	 die Organisation festlegen,
•	 die Qualifikationen sicherstellen,
•	 die Mitarbeitenden schulen.

Unterstützende organisatorische Rah-
menbedingungen sind nötig um die 
spezifischen Massnahmen am Arbeits-
platz effizient umsetzen zu können.

Das SECO hat, mit dem Ziel in der 
Schweiz längerfristig negative Aus-
wirkungen auf die Gesundheit von 
Beschäftigten zu vermeiden oder 
zumindest zu verringern, «die Sorg-

faltspflicht beim Umgang mit Che-
mikalien am Arbeitsplatz» aus dem 
Chemikalien-, dem Arbeits-, dem 
Unfallversicherungsrecht und dem 
ILO-Übereinkommen 170 abgeleitet. 
Die Sorgfaltspflicht wird folgender-
massen beschrieben:

Ein Betrieb muss
1.	eine aktuelle Liste aller Chemika-

lien haben, die im Betrieb verwen-
det werden,

2.	laufend abklären, ob man die ver-
wendeten Produkte mit unbedenk-
lichen Alternativen ersetzen kann,

3.	wissen, welche Gefahren von den 
verwendeten Chemikalien aus- 
gehen,

4.	wissen, wie stark die Mitarbeiten-
den den Chemikalien ausgesetzt 
sind und welche Risiken dadurch 
bestehen,

5.	Schutzmassnahmen festlegen, um 
die Risiken zu beherrschen – es gibt 
technische, organisatorische und 
personenbezogene Massnahmen,

6.	Arbeitsanweisungen erteilen und 
die Mitarbeitenden schulen,

7.	regelmässig prüfen, ob die Sorg-
faltspflicht eingehalten wird.

Ziele des Vollzugsschwerpunkts

Der Umgang mit Chemikalien ist auf-
grund deren Gefährlichkeit eine Her-
ausforderung für jeden Betrieb. Die 
kantonalen Arbeitsinspektoren und 
-inspektorinnen veranlassen, dass die 
kontrollierten Betriebe die Sorgfalts-
pflicht beim Umgang mit Chemika-
lien zum Schutz der Gesundheit der 
Mitarbeitenden erfüllen. Zur Erfül-
lung dieser Aufgabe wird im Voll-
zugsschwerpunkt auf nachfolgendes 
Ziel hingearbeitet. Die Inspektorin-
nen und Inspektoren:

•	 kennen ihre Vollzugsaufgaben,
•	 haben das nötige Grundwissen 

über die Sorgfaltspflicht beim Um- 
gang mit Chemikalien,

•	 sehen, ob die nötigen Massnah-
men zum Gesundheitsschutz in 
einem Betrieb umgesetzt sind, und 
sorgen, wenn nötig, für deren Um- 
setzung durch den Betrieb,

•	 können Betriebe beraten, und wis-
sen wo sie Hilfe erhalten,

•	 koordinieren den Vollzug mit an-
deren Vollzugsstellen.

Der Umgang mit 
Chemikalien ist  
aufgrund deren  

Gefährlichkeit eine 
Herausforderung  
für jeden Betrieb.

Überall eingesetzt: Praktisch alle produzierenden 
Branchen verwenden Chemikalien wie zum Beispiel 
Reinigungsmittel, Klebstoffe oder Farben. Etwa zwei 
Drittel aller Schweizer Beschäftigten arbeiten regel-
mässig mit Chemikalien.
Immer mehr: Etwa 23 000 Stoffe sind in grösseren 
Mengen kommerziell verfügbar – die Zahl und die 
Tonnagen steigen jedes Jahr.
Globaler Handel: Fünf Millionen Tonnen Chemika-
lien werden jährlich in die Schweiz importiert – aus 
der ganzen Welt mit unterschiedlichen Chemikalien-
regulierungen. Der Gesundheitsschutz bei uns hängt 
von der Qualität der Informationen ab die zu den 
Produkten verfügbar sind. 
Verfügbare Informationen: Die Europäische Chemi-
kalienagentur (www.echa.eu) bietet auf ihrer Website 
viele Informationen über die im EWR Raum registrierten 
Stoffe an – die Informationen sind äusserst wertvoll, 
aber komplex. Eine Herausforderung besteht bei Che-
mikalien, die nicht aus diesem Raum importiert werden.

Herausforderungen zum Handel
mit Chemikalien

Gefährlichkeit: Das Schweizer Produkteregister führt 
etwa 160 000 gefährliche Chemikalien. 2/3 aller Bran-
chen setzt gesundheitsgefährdende und 1/3 gar krebs-
erregende, mutagene oder reproduktionstoxische 
Chemikalien ein.
Frühzeitige Todesfälle: Für die Schweiz wird die  
Zahl von vorzeitigen Todesfällen durch den Umgang 
mit Chemikalien am Arbeitsplatz auf 1500 pro Jahr 
geschätzt. Das sind rund 40 % der berufsbedingten 
Todesfälle.
Sorgfaltspflicht: Viele Betriebe führen heute noch 
kein Chemikalienverzeichnis. Sie haben keinen Über-
blick über die Gefahren ihrer Chemikalien. Die Exposi-
tion gegenüber den verwendeten Chemikalien wird 
oft nicht abgeschätzt, damit fehlt diesen Betriebe die 
Grundlage, um das Risiko für ihre Mitarbeitenden zu 
beschreiben und um die nötigen Schutzmassnahmen 
zum Schutz der Gesundheit umzusetzen.

Herausforderungen beim Umgang
mit Chemikalien
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Es ist zu beachten, dass ein Vollzugs-
schwerpunkt des SECO keine Kam-
pagne im landläufigen Sinne ist. Im 
Einverständnis mit dem IVA (interkan-
tonaler Verband für Arbeitnehmer-
schutz) und dem VSAA (schweizeri-
scher Dachverband der öffentlichen 
Arbeitsmarktbehörden der Kantone) 
wird im Rahmen eines Vollzugsschwer-
punktes der bestehende normale 
Vollzug der kantonalen Arbeitsins-
pektion ohne zusätzliches Vollzugs- 
oder Kommunikationsbudget auf ein 
Thema gelenkt, für welches ein Ver-
besserungspotential gesehen wird.

Hilfestellung durch das SECO

Um sowohl die kantonalen Be- 
hörden als auch die Betriebe zu 
unterstützen, stehen auf der Seite 
www.chematwork.ch verschiedene 
Hilfestellungen zur Verfügung:

•	 eine Neuauflage der Broschüre 
«Sicherer Umgang mit Chemika-
lien im Betrieb» unter dem Titel 
«Gesundheitsschutz beim Um- 
gang mit Chemikalien im Betrieb» 
mit detaillierten Checklisten zu 
den sieben Sorgfaltspflichten;

•	 eine Übersicht über relevante Doku-
mente von Behörden und Organisa-
tionen zum sicheren Umgang mit 
Chemikalien;

•	 Kurs-Unterlagen zur Sorgfaltspflicht 
im Umgang mit Chemikalien (basie-
rend auf den Weiterbildungskursen 
für Arbeitsinspektoren);

•	 Resultate der Umfrage unter den 
Branchenlösungen 2019;

•	 IT-Hilfestellung SICHEM (SIcherer 
Umgang mit CHEMikalien) für die 
Betriebe zur Erstellung einer aktuel-
len Chemikalienliste: ab Juni 2022 
via www.easygov.swiss.

VORAUSSETZUNGEN UND
GRUNDLAGEN FÜR DEN UMGANG

MIT CHEMIKALIEN IM BETRIEB 

UMGANG MIT CHEMIKALIEN
IM BETRIEB

Dokumentation Sonder-
bestimmungen

Sorgfaltspflicht und
Gesundheitsschutz 

Lagerung, Transport
und Entsorgung 

Organisation

Vollzug der Vorschriften über
die Sorgfaltspflicht am Arbeitsplatz

AUFLAGEN UND BERATUNG

Chemikalienliste habenPflicht 1

Produkte substituierenPflicht 2

Exposition und Risiken kennen
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Ein genereller organisatorischer Rahmen unterstützt die spezifischen Massnahmen am Arbeitsplatz.

Arbeitsinspektoren überprüfen bei Bedarf die Umsetzung der Sorgfaltspflicht im Umgang mit Chemikalien  
in den von ihnen inspizierten Betrieben.
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Es braucht mehr Prävention am Arbeitsplatz

G
emäss der 6. Europäischen Erhebung über 
Arbeitsbedingungen aus dem Jahr 2015 ge- 
hören Rückenschmerzen zu den häufigsten 
arbeits(mit)bedingten Gesundheitsbeschwer-

den. Der Rückenreport 2020 untermauert diese Aussage 
und führt zu Tage, dass sich jede fünfte Person mit 
Rückenschmerzen bei der Erwerbsarbeit beeinträchtigt 
fühlt. Präventive Massnahmen am Arbeitsplatz sind zwar 
im Arbeitsgesetz verankert und zudem zentral, um 
arbeits(mit)bedingte Rückenschmerzen zu verhindern. 
Dennoch zeigen die Resultate, dass knapp die Hälfte 
(49  %) der Befragten in einem Anstellungsverhältnis 
angaben, dass ihre Arbeitgebenden weder Unterstüt-
zung bei bestehenden Rückenschmerzen noch präven-
tive Massnahmen anbieten.

Starke und chronische Rückenschmerzen können im 
schlimmsten Fall zu einem Arbeitsausfall führen. Der 
Rückenreport zeigt auf, dass der jährliche Median der 
Ausfälle aufgrund von Rückenschmerzen fünf Tage 
beträgt. Diese Ausfälle sind mit enorm hohen volkswirt-
schaftlichen Kosten verbunden.

Hinsichtlich der Rückenschmerzen können präventive 
Massnahmen in drei Kategorien unterteilt werden. Ers-
tens können die Arbeitgebenden die technischen Voraus-

setzungen für rückenschonendes Arbeiten schaffen, z. B. 
mit höhenverstellbaren Schreibtischen als ergonomi-
schem Arbeitsmittel. An zweiter Stelle stehen die organi-
satorischen Massnahmen, wie z. B. die Pausenkultur oder 
Möglichkeiten zur Jobrotation. Drittens können auf per-
sönlicher Ebene Massnahmen ergriffen werden, welche 
das Bewegungs- sowie Arbeitsverhalten beeinflussen. 
Allzu oft beschränken sich die Arbeitgebenden auf per-
sönliche Verhaltensänderungen der Mitarbeitenden. 
Diese sind zwar kostengünstiger, aber dafür auch weni-
ger effektiv. Hingegen werden technische oder organisa-
torische Massnahmen weniger häufig ergriffen, obschon 
belegt ist, dass deren Wirkung effektiver ist. Schlussend-
lich ist das Zusammenspiel aller präventiver Massnahmen 
von zentraler Bedeutung.

Risikofaktor Sitzen

Eine neuere Herausforderung in unserer Gesellschaft stellt 
die lange und ununterbrochene Sitzdauer dar. Diese Prob-
lematik wurde erst in jüngerer Zeit als ein gesundheitlicher 
Risikofaktor für Übergewicht, Rückenschmerzen und Herz-
Kreislauf-Erkrankungen identifiziert. Laut dem Rücken
report 2020 sitzt knapp die Hälfte der Befragten pro Tag 
sechs Stunden oder mehr. Gemäss aktueller Forschung 
sollte das Sitzen alle 30 bis 60 Minuten kurz unterbrochen 
werden, denn lange Sitzphasen tagsüber lassen sich nicht 
mit Fitness am Feierabend kompensieren. Gerade bei ergo-

Rückenschmerzen sind im Schweizer (Arbeits-)Alltag omnipräsent. Wie eine reprä­

sentative Umfrage der Rheumaliga Schweiz (RLS) im Jahr 2020 zeigt, haben 88 % 

der befragten Personen in ihrem Leben bereits einmal an Rückenschmerzen gelit­

ten. Umso wichtiger scheint die Prävention. Gerade am Arbeitsplatz gibt es noch 

grosses Potential, denn lange Sitzphasen vor dem Bildschirm gepaart mit wenigen 

präventiven Massnahmen von Seiten des Betriebes behindern eine gesundheits­

fördernde Verhaltensweise im Beruf.

«Ein gesunder Rücken am 
Arbeitsplatz – so funktioniert’s!»

Barbara Zindel 
Leiterin Projekte 
Prävention,  
Rheumaliga

Angela Mueller 
Wissenschaftliche 
Mitarbeiterin, 
Rheumaliga
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nomisch weniger optimal eingerichteten Arbeitsplätzen ist 
die Unterbrechung von langen Sitzphasen zentral. 

Arbeiten am Bildschirm – so geht’s!

Um eine gesundheitsfördernde Haltung am Bildschirm – 
ob im Büro oder im Homeoffice – zu unterstützen, hat 
die RLS eine Broschüre erarbeitet, welche Unterstützung 
bietet um rückenschonend zu arbeiten. 

Die wichtigste Botschaft darin ist, regelmässig zwischen 
Stehen und Sitzen zu wechseln. Am besten wird ein 
Timer gestellt, welcher mindestens stündlich daran erin-
nert, sich zu bewegen oder zu dehnen. Mit einem Sitz-
Stehpult, das in der Höhe verstellbar ist, lässt sich das 
optimal realisieren; ist keines vorhanden, kann zum 
Lesen und Schreiben im Stehen ein Regal benutzt wer-
den. Idealerweise wird auch während der Arbeit auf aus-
reichend Bewegung geachtet, z. B. durch die persönliche 
Übermittlung einer Nachricht in ein 
anderes Büro anstatt per E-Mail. Im 
Homeoffice, wie auch unter Umstän-
den im Büro, ermöglicht ein kabello-
ses Headset, dass auch im Stehen 
oder Gehen telefoniert werden kann. 
Ideal ist folgende Aufteilung: 60  % 
dynamisch sitzen (z. B. mit einer ver-
stellbaren Rückenlehne, die verschie-
dene Sitzpositionen ermöglicht), 30  % 
im Stehen arbeiten und 10  % gezieltes Umhergehen. Um 
ausreichend Bewegung im Homeoffice zu erzielen, wird 
geraten, den bisher gewohnten Büroalltag aufrecht zu 
erhalten. Dafür bietet es sich an, vor Arbeitsbeginn und 
nach Arbeitsende jeweils einen kurzen Spaziergang im 
Quartier zu machen. In den Abbildungen oben sind kon-
krete Übungen für gesundes Arbeiten am Bildschirm auf-
geführt. 

Genauso zentral wie die persönliche gezielte Abwechs-
lung am Arbeitsplatz sind die betrieblichen Massnah-
men. Gerade in Zeiten vermehrter Homeoffice-Arbeit 

sind die Arbeitgebenden gefordert, ihre Mitarbeitenden 
rund ums Thema Ergonomie am Arbeitsplatz zu schulen 
und Informationen zielgruppengerecht anzubieten. 
Zusammen mit der Förderung von ergonomischer Ein-
richtung im Homeoffice führen diese Massnahmen zu 
weniger Ausfällen und haben somit einen spürbaren 
Mehrwert für die Arbeitgebenden.
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Wichtig ist, 
regelmässig  

zwischen Stehen 
und Sitzen zu  

wechseln.

Konkrete Übungen für gesundes Arbeiten am Bildschirm.
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Die Arbeitsmedizin der Suva prägt die Ausrichtung der Prävention von Berufskrank­

heiten in der Schweiz stark. Um diese Verantwortung aktiv wahrzunehmen, widmen 

die Fachärztinnen und- ärzte der Arbeitsmedizin Suva jährlich einen Tag innovativen 

Möglichkeiten zur Weiterentwicklung der arbeitsmedizinischen Prävention. Dieses 

sogenannte «Innovationsforum» war im Jahr 2021 den durch Asbest ausgelösten 

Mesotheliom-Erkrankungen gewidmet. Dabei gaben Forscherinnen und Forscher 

aus Schweizer Kliniken einen spannenden Einblick in ihre laufenden Projekte. 

Neuer Austausch zwischen 
Arbeitsmedizin und Forschung

A
m Innovationsforum der 
Arbeitsmedizin fokussie- 
ren sich die Fachärzte der 
Arbeitsmedizin Suva wäh-

rend eines Tages auf ein Krankheits-
bild, bei dessen Ursache die beruf
liche Tätigkeit eine dominierende 
Rolle spielt. Übergeordnetes Ziel ist, 
dank dem Informations- und Gedan-
kenaustausch neue Möglichkeiten 
zur Prävention dieser Berufskrank-
heiten aufzuzeigen.

2021 wurden erstmals auch die neus-
ten Erkenntnisse aus der Forschung 
abgeholt, indem Forscher ihre zu- 

meist noch nicht publizierten Projekte 
vorstellten. Diese hochaktuellen In- 
formationen sind äusserst wertvoll, 
denn der Publikationsprozess ist teils 
sehr langwierig.

Die Suva ist grundsätzlich sehr inter-
essiert an einem Austausch mit der 
Forschung. Dies, weil sie selbst kei-
nen akademischen Auftrag hat und 
entsprechend nicht selbst forscht. 
Von der neuen Plattform soll aber 
nicht nur die Suva profitieren: Die 
Forscher können sich untereinander 
vernetzen und erfahren den neusten 
Stand verwandter Projekte. Durch 

die Fragen der Arbeitsärztinnen und 
-ärzte lernen die Forscher die Bedürf-
nisse der Prävention kennen und 
erfahren, welche Forschungsfragen 
für diese von Interesse sind. 

Fokusthema Mesotheliome

Im Zentrum des Austauschs mit For-
schenden standen 2021 Mesothe-
liome. Dies sind unheilbare Krebser-
krankungen, die auf das Einatmen 
von Asbestfasern zurückgeführt wer-
den und meist erst Jahrzehnte danach 
ausbrechen. Spezifische Beschwerden 
fehlen, so dass die Diagnose oft sehr 

Anja Zyska 
Chefärztin 
Arbeitsmedizin 
Suva, Lausanne

Forscherinnen und Forscher aus Schweizer Kliniken präsentierten ihre Projekte.
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spät gestellt wird. Die Überlebens- 
zeit nach Diagnose liegt häufig unter 
einem Jahr. Heute sterben in der 
Schweiz jährlich etwa 120 Menschen 
an einem Mesotheliom, die meisten 
infolge einer berufsbedingten Asbest-
einwirkung. Auch für die Arbeitsme-
dizin ist dieses Thema somit hoch 
relevant und neue Erkenntnisse sind 
von grossem Interesse.

Insgesamt sechs Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler stellten ihre 

Forschungsergebnisse zur Diagnostik 
und Therapie von Mesotheliomen 
vor. Vorgestellt wurden verschiedene 
Ansätze zur Mesotheliomdiagnose 
im Blut, zum Beispiel via Nachweis 
spezifischer Proteine. Eine frühzei-
tige und treffsichere Diagnose 
könnte dabei die Therapierbarkeit 
günstig beeinflussen oder die Ver-
laufskontrolle der Behandlung er- 
leichtern. Weitere Vorträge zeigten 
auf, welche Therapiemethoden 
aktuell untersucht werden. Darunter 

Eingeatmete Asbestfasern können Mesotheliome verursachen. Diese gehen meist 
vom Brust- respektive Lungenfell aus. 

auch Immunotherapien, bei denen 
Verlängerungen der Überlebenszeit, 
in Einzelfällen auch Stabilisierungen 
über einen längeren Zeitraum, beob-
achtet werden konnten. 

Auch die Forschung profitiert

Aus ihren Abklärungen zum Vorlie-
gen einer Berufskrankheit, kombi-
niert mit den Erkenntnissen aus der 
Prävention von Berufskrankheiten, 
verfügt die Suva über umfangreiches 
Wissen zu Asbestexpositionen. Bei-
spielsweise, wie lange eine Tätigkeit 
ausgeübt wurde und wie hoch unge-
fähr die Asbestbelastung dabei war. 
Solche Informationen könnten wie-
derum für die Forschung eine wert-
volle Ergänzung darstellen bei der 
Klärung von Fragen wie: Bei wem 
brechen Mesotheliome aus und nach 
welcher Art beruflicher Exposition 
geschieht dies?

Der Austausch zwischen Forschung 
und Arbeitsmedizin wurde von bei-
den Seiten als Erfolg gesehen. Es 
entstanden sogar Ideen für weiter-
führende wissenschaftliche Projekte 
in Zusammenarbeit mit der Suva. 

Die Fachärzte der Arbeitsmedizin 
Suva werden daher auch in diesem 
Jahr Forscher für einen Austausch 
am Innovationsforum einladen. EK
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Unzählige Firmen und Unternehmen erklären in ihrem Leitbild ihre Mitarbeitenden 

zum wichtigsten Kapital. Aber nur wenige nehmen ihre im Arbeitsgesetz definierte 

Pflicht, für die Gesundheit ihrer Mitarbeitenden zu sorgen, wirklich umfassend wahr. 

Dabei wäre es nicht so schwierig, das Richtige zu tun – und es würde sich sogar lohnen.

Psychische Gesundheit 
als Erfolgsfaktor in Unternehmen

Der Auftrag ist klar

D
as Arbeitsgesetz verpflichtet die Arbeitgeben-
den, zum Schutz der Gesundheit ihrer Arbeit-
nehmenden alle Massnahmen zu treffen, die 
nach der Erfahrung notwen-

dig sind. Einige grosse Unternehmen 
setzen diese Pflicht bereits erfolgreich 
um und haben ein betriebliches Ge- 
sundheitsmanagement (BGM) etab-
liert. Bei vielen BGMs fällt allerdings 
auf, dass der Fokus noch stark auf 
Bewegung und Ernährung liegt. Spä-
testens seit der Corona-Pandemie 
erhält nun – endlich – die psychische 
Gesundheit mehr Aufmerksamkeit. 
Allerdings fehlt weit herum noch die 
Einsicht, dass die psychische Gesundheit zuoberst auf die 
Liste gehört: Keine Gesundheit ohne psychische Gesund-
heit. Das gilt auch für kleine und mittlere Unternehmen.

Den Unternehmen gehen wegen gesundheitlicher Prob-
leme ihrer Mitarbeitenden gegen 50 Mia. Franken ver-
loren. Ein Sechstel dieser Kosten (rund 8 Mia. Franken) 
kann direkt auf arbeitsbedingten Stress zurückgeführt 
werden. Fast jede zweite IV-Neurente (48  %) wird wegen 

einer psychischen Erkrankung zuge-
sprochen (obwohl die IV alles unter-
nimmt, um möglichst wenige solcher 
Renten zu sprechen. Jede/-r dritte Mit-
arbeitende leidet unter zu grossem 
Stress.

Noch immer nehmen wir als Gesell-
schaft psychische Probleme von Men-
schen als «Ausnahme» wahr. Dabei 
sind psychische Beeinträchtigungen 
längst zur Regel, zum Normalfall ge- 

worden. Schwere psychische Störungen haben in der 
westlichen Welt in den letzten Dekaden nicht zugenom-
men, das ist die gute Nachricht. Die schlechte: Unsere 

Roger Staub 
Geschäftsleiter, 
Pro Mente Sana, 
Zürich

Es fehlt weit  
herum die Einsicht, 
dass die psychische 

Gesundheit  
zuoberst auf die  

Liste gehört.
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Im ensa Kurs Erste-Hilfe-Gespräche für Führungskräfte 
der Pro Mente Sana lernen Kaderpersonen das kleine 
Einmaleins der psychischen Gesundheit und erfahren, 
wie sie auf die Gesundheit der ihnen anvertrauten Mit-
arbeitenden achten, Veränderungen frühzeitig wahr-
nehmen und darauf reagieren können. Der Kurs dauert 
einen halben Tag, kostet 180 Franken.

Im ensa Erste-Hilfe-Kurs Fokus Erwachsene lernen die 
Teilnehmenden in zwölf Stunden (vier halbe Tage) das 
kleine Einmaleins der psychischen Gesundheit und üben 
die Erste Hilfe nach ROGER. Der Kurs kostet 380 Fran-
ken pro Person.

Der ensa Erste-Hilfe-Kurs Fokus Jugendliche dauert  
14 Stunden (vier halbe Tage) und kostet 450 Franken 
pro Person. Mit dem Kurs sind Berufsbildende in der 
Lage, psychische Belastungen bei ihnen anvertrauten 
Lehrlingen früh zu erkennen und Erste Hilfe zu leisten. 

Alles über die ensa Erste-Hilfe-Kurse und -Angebote 
finden Sie hier: www.ensa.swiss 

Bei Interesse an einer Beratung wenden Sie sich an den 
Geschäftsleiter, Roger Staub unter  
r.staub@promentesana.ch oder Tel. 044 446 55 02 (d)

www.mental-health-at-work.info 

www.promentesana.ch

Angebote der Stiftung Pro Mente Sana

neue Arbeitswelt belastet mehr und mehr den Kopf und 
nicht mehr wie früher primär den Körper. Erwerbstätig-
keiten, die im Verlauf des Arbeitslebens das physische 
Kapital des Menschen durch schwere körperliche Arbeit 
langsam aufgebraucht haben, werden seltener. Dafür 
nehmen die Belastungen des Kopfs und der Psyche stetig 
zu. Pandemie und Homeoffice verstärken bestehende 
Probleme. Die psychische Gesundheit der Mitarbeiten-
den ist zur Achillesferse der Wirtschaft und damit unse-
rer Gesellschaft geworden und akzentuiert den Fach-
kräftemangel in vielen Branchen.

Das Tabu muss weg

Warum tun wir uns so schwer mit der 
psychischen Gesundheit? Die Tabui-
sierung des Themas wirkt sich immer 
noch stark aus: Worüber wir nicht 
sprechen, darüber wissen wir in der 
Regel auch nicht viel. Dafür leben 
Mythen, Vorurteile und Ängste län-
ger. Wenn wir über Menschen mit 
psychischen Schwierigkeiten reden, 
dann in der Regel abschätzig. Unzäh-
lig sind die hässlichen Begriffe, die 
wir alle kennen und manchmal auch 
weiterhin verwenden. Und natürlich 
kennen Menschen, die merken, dass sie ein psychisches 
Problem haben, diese hässlichen Wörter auch und unter-
nehmen alles, damit niemandem auffällt, dass sie «auch 
zu denen gehören».

Vorgesetzte geben in Umfragen zu, dass sie keine psy-
chisch belasteten Mitarbeitenden einstellen würden und 
Erkrankte möglichst bald entlassen möchten. Und die 

meisten Arbeitnehmenden kennen Geschichten von psy-
chisch Erkrankten im Betrieb, die gehen mussten oder 
nach langer Krankheit nicht mehr an den Arbeitsplatz 
zurückkehrten. Die vorherrschende Haltung in Unter-
nehmen ist immer noch, dass psychische Probleme privat 
verursacht werden.

Das Tabu muss weg: Psychische Belastungen sind normal, 
gehören zum Leben. Statt sich dafür zu schämen oder 
Betroffene zu stigmatisieren und auszugrenzen, wäre es 
besser, möglichst früh über Belastungen zu reden und 

Massnahmen zu treffen, um den Stress 
zu reduzieren, um Erkrankungen vor-
zubeugen und Erkrankten schnell zu 
helfen. Denn unbehandelte psychi-
sche Erkrankungen verschlimmern 
sich immer weiter und heilen nur sel-
ten «von selbst».

Was ist zu tun?

In Unternehmen und Firmen geht es 
jetzt darum, das Tabu zu brechen und 
über psychische Belastungen reden 
zu lernen, die Haltung zu ändern und 
in Massnahmen zu investieren. Und 
auch dazu gibt es Good News: Es 

lohnt sich! Im englischen Sprachraum gibt es eine Reihe 
von Ländern, die aus verschiedenen Gründen beim 
Thema «mental health» viel weiter sind als wir. Von die-
sen Ländern können wir lernen, erfolgreiche Massnah-
men übernehmen und für die Schweiz adaptieren. Und 
in diesen Ländern gibt es Wirksamkeitsstudien zu vielen 
Massnahmen und ökonomische Auswertungen, die zei-
gen, dass praktisch alle Massnahmen einen positiven 

Vorgesetzte geben 
in Umfragen zu, dass 
sie keine psychisch 

belasteten Mit- 
arbeitenden ein- 

stellen würden und 
Erkrankte möglichst 

bald entlassen 
möchten.
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«return on investment» (ROI) erbringen. Es gibt in diesen 
Ländern einen Konsens, dass der ROI im Schnitt bei 5:1 
liegt, für einzelne Massnahmen sogar bei 10:1. Und es 
geht nicht nur ums Geld: Wenn wir es schaffen, eine 
neue Kultur im Umgang mit psychischer Belastung zu 
bauen, müssen weniger Menschen wegen Ausgrenzung 
und schwerer Krankheit leiden.

Unter dem Arbeitstitel «mental health@work» hat die 
Stiftung Pro Mente Sana verschiedene Massnahmen ana-
lysiert und macht nun einen präzisen Vorschlag, was 
Firmen genau tun sollten, wenn sie die psychische 
Gesundheit ihrer Mitarbeitenden zum Erfolgsfaktor für 
das Unternehmen machen wollen.

Mit fünf Massnahmen zum Erfolg

 

1	 Der Chef ist verantwortlich  
	 für die Unternehmenskultur

2	 Alle Kader schulen

Der Chef bzw. das Top-Management ist für die Unter-
nehmenskultur verantwortlich. Die neue Haltung in 
Bezug auf psychische Gesundheit im Unternehmen 
muss ganz oben angegeben werden. Erfolgreich sind 
Firmen, die den veränderten Umgang mit dem Thema 
gegen innen und aussen deklarieren und sich darauf 
behaften lassen. Dazu braucht es vor allem Kommuni-
kation und Sichtbarkeit des Themas in der Firma, z. B. 
mittels Plakaten und Broschüren der «Wie geht’s 
dir?»-Kampagne, die auch Firmen auf Anfrage gratis 
zur Verfügung stehen.

Alle Kader schulen! Gemäss Untersuchungen verfügt 
nur jede dritte Führungskraft über ein Training, um mit 
psychischen Belastungen bei Mitarbeitenden umzu-
gehen. Angebote für die Schulung von Führungskräf-
ten gibt es von verschiedenen Anbietern und sollten 
fürs ganze Kader obligatorisch sein. So sehen die Mit-
arbeitenden, dass es dem Management ernst ist.

 

3	 20 % der Belegschaft  
	 in Erster Hilfe ausbilden

4	 Symptome von Lernenden nicht 
	 mit der Pubertät verwechseln

Mindestens einen von fünf Mitarbeitenden (20  %) wäh-
rend der Arbeitszeit und auf Kosten der Firma in erster 
Hilfe für psychische Gesundheit schulen. Wenn in jedem 
Team mindestens eine Person erste Hilfe leisten kann, ist 
die Chance gross, dass psychische Belastungen viel 
schneller erkannt und bei Bedarf behandelt werden. Die 
frühzeitige Behandlung von psychischen Krankheiten ist 
einfacher, kostengünstiger und führt seltener zu Aus-
fällen, als wenn zugewartet wird, bis es Betroffene nicht 
mehr aushalten und schwer krank werden. 

Falls das Unternehmen Lehrlinge ausbildet, ist es absolut 
zentral, dass alle Berufsbildner/-innen der Firma den ihnen 
anvertrauten Jugendlichen Erste Hilfe leisten können und 
Symptome von psychischen Belastungen nicht mit der 
Pubertät verwechseln. Das ist gerade jetzt besonders 
wichtig, haben doch vor allem Jugendliche sehr stark 
unter der Corona-Pandemie gelitten. Depressionen haben 
stark zugenommen und zum Krankheitsbild der Depres-
sion gehören Suizidgedanken und Suizidversuche. Ler-
nende, denen der berufliche Start ins Leben gelingt, sind 
gut für unsere Wirtschaft und für uns alle.

5	 Firma braucht eine anonyme, 
	 externe Beratungsstelle

Bis das Vertrauen in Management und Kader in Bezug 
auf psychische Gesundheit bei den Mitarbeitenden 
gewachsen ist, braucht eine Firma eine anonyme, 
externe Beratungsstelle, an die sich die Mitarbeitenden 
bei psychischen Problemen wenden können. Erst wenn 
das Vertrauen besteht, werden sich Mitarbeitende an 
interne Angebote, z. B. des HR oder des Case Manage-
ments, wenden. Anbieter von externer, anonymer Bera-
tung gibt es in der Schweiz einige.

Es braucht nur  
fünf Massnahmen, um für die  

psychische Gesundheit  
der Arbeitnehmenden zu sorgen.  
Das lohnt sich – auch finanziell.
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Eric Montandon 
Leiter ASA-Fach­
stelle, EKAS- 
Geschäftsstelle, 
Luzern

D
urch das Absolvieren der 
entsprechenden Weiterbil-
dung kann der Titel Spezia-
list ASGS, Sicherheitsinge-

nieur,  Arbeitshygieniker oder 
Arbeitsmediziner erworben werden. 
Für die Funktion als ASA-Spezialist 
muss gemäss Eignungsverordnung 
zusätzlich eine angemessene Fortbil-
dung absolviert werden. Nur durch 
diese jährliche Fortbildung behält 
man seine Funktion als Spezialist der 
Arbeitssicherheit im Sinn der Eig-
nungsverordnung und kann als ASA-
Spezialist beigezogen werden. Ge- 
mäss Eignungsverordnung bezweckt 
die Fortbildung, die Fachkenntnisse 
zu vertiefen und auf dem aktuellen 
Stand zu halten. Bei der Interpreta-
tion für die Erfüllung der Bedingun-
gen gab es einigen Spielraum. 

Betriebe sind verpflichtet, ASA-Spe-
zialisten beizuziehen, wenn es zum 
Schutz der Gesundheit der Arbeitneh-
mer und für ihre Sicherheit erforder-
lich ist. Betriebe können dies indivi- 
duell tun oder über eine überbetrieb-
liche ASA-Lösung, welche für die 
angeschlossenen Betriebe den Beizug 
übernehmen. Sowohl Betriebe als 
auch ASA-Lösungen und Durchfüh-
rungsorgane hatten bisher das Prob-
lem, dass sie nicht zweifelsfrei und 
einheitlich prüfen konnten, ob die 
beigezogenen ASA-Spezialisten ange-
messen fortgebildet sind. 

Präzisierung schafft gleiche 
Spielregeln

Die EKAS hat mit einer Ergänzung im 
Anhang 2 der EKAS Richtlinie 6508 

«ASA-Richtlinie» einheitliche Anfor-
derungen an die Fortbildung der ASA-
Spezialisten definiert. Damit wird ein 
transparenter Markt für ASA-Spezia-
listen geschaffen. 

Drei schweizweit tätigen Fachgesell-
schaften kommt dabei eine zentrale 
Rolle zu. Es sind dies die für Arbeits-
ärzte zuständige Schweizerische 
Gesellschaft für Arbeitsmedizin 
(SGARM), die für Arbeitshygieniker 
zuständige Schweizerische Gesell-
schaft für Arbeitshygiene (SGAH) und 
die Schweizerische Gesellschaft für 
Arbeitssicherheit (SGAS), welche 
Sicherheitsingenieure, Sicherheits-
fachleute sowie Spezialisten ASGS zu 
ihren Mitgliedern zählt. Diese Fach-
gesellschaften haben die Fortbil-
dungsanforderungen für ihre jeweili-
gen Mitglieder definiert und verfügen 
über ein System zur Kontrolle und 
Dokumentation der Fortbildungen. 
Diese Anforderungen sind in Fortbil-
dungsprogrammen (SGARM) und 
Fortbildungsreglementen (SGAH, 
SGAS) definiert.

Die EKAS hat beschlossen, an der 
bewährten Fortbildungspraxis dieser 
Fachgesellschaften anzuknüpfen. In 
Zusammenarbeit mit den Fachge-
sellschaften wurde festgelegt, dass 
auch Nichtmitglieder ihre Fortbil-
dung anerkennen und bestätigen 
lassen können. Im Zuge dessen wur-
den auch die Fortbildungsregle-
mente der drei Gesellschaften ein-
ander angeglichen. Die Fortbil- 
dungsreglemente der Fachgesell-
schaften sind auf den Internetseiten 
der Fachgesellschaften auf Deutsch, 

Französisch und Italienisch aufge-
schaltet.

Der Prozess zur Anerkennung von 
Fortbildungen sieht künftig folgen-
dermassen aus: Die Fachgesellschaf-
ten überprüfen die eingereichten 
Fortbildungsdokumente der ASA-
Spezialisten. Sind die Anforderungen 
der Fortbildung erfüllt, erhalten die 
ASA-Spezialisten eine Bestätigung in 
Form eines Fortbildungszertifikats 
oder Fortbildungsdiploms. Nichtmit-
gliedern wird diese Dienstleistung in 
Rechnung gestellt.

Listen schaffen Transparenz

Die Fachgesellschaften führen künftig 
auf ihren Internetseiten eine Liste der 
ASA-Spezialisten, welche die Fortbil-
dungsanforderungen erfüllt haben. 
Der Eintrag in diese Liste ist freiwillig. 
Die Bedingungen für den Eintrag sind 
in den Fortbildungsreglementen der 
Fachgesellschaften beschrieben. 
Diese Listen ermöglichen es Betrie-
ben, ASA-Lösungen und Durchfüh-
rungsorganen, zu überprüfen, ob 
Personen ausreichend fortgebildet 
sind und somit als ASA-Spezialist bei-
gezogen werden können. 

Zur Qualitätskontrolle auditiert die 
EKAS-Fachkommission 22 «ASA» 
die Fachgesellschaften bezüglich 
ihrer Fortbildungskontrolle und Fort-
bildungsreglemente alle drei Jahre. 

www.sgarm-ssmt.ch
www.sgah.ch
www.sgas.ch

ASA-Spezialisten sollen sich nach Abschluss ihrer Weiterbildung angemessen fortbilden. Diese 

in der Eignungsverordnung festgehaltene Anforderung ist offen formuliert. Eine einheitliche 

Überprüfung, ob ASA-Spezialisten die Fortbildungsanforderungen erfüllen, ist dadurch schwie­

rig. Für Betriebe und überbetriebliche ASA-Lösungen ist oft unklar, ob sie einen ASA-Spezia­

listen auf aktuellem Fortbildungsstand beschäftigen oder nicht. Auch für die Durchführungs­

organe, welche diese Anforderungen überprüfen, ist diese Aufgabe sehr anspruchsvoll. Die 

EKAS hat darum eine Präzisierung der Fortbildungsanforderungen beschlossen. 

Fortbildungsanforderungen 
für ASA-Spezialisten
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Rubrik 

«Fachgesellschaften»

www.swissbiosafety.ch
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Das Swiss Biosafety Netzwerk (SBNet) ist das Kompetenznetzwerk zu Biosicherheit 

und Biosecurity in der Schweiz und trägt aktiv zum Erhalt eines hohen Standards 

in diesen beiden Bereichen bei. Das Netzwerk unterstützt seine Mitglieder dabei, 

praxistaugliche und sichere Lösungen in ihren Betrieben implementieren zu können.

D
as SBNet ist eine unabhängige Organisation, die 
allen Interessierten zu einem bescheidenen Mit-
gliederbeitrag offensteht. Wer mit pathogenen 
oder gentechnisch veränderten Erregern arbeitet, 

sei das in Labors, Tieranlagen, Ge-
wächshäusern oder Produktionsstät-
ten, findet im SBNet die richtigen 
Ansprechpartner zu Sicherheitsfragen.

Eine Hauptaufgabe des Netzwerks ist 
die Vertretung der Interessen seiner 
Mitglieder gegenüber den Behörden. 
Das sind beispielsweise die Bundes-
ämter für Umwelt und Gesundheit, 
das Staatssekretariat für Wirtschaft, 
aber auch die Suva sowie die EKAS. 
Das SBNet berät und begleitet die 
Behörden bei der Erarbeitung neuer 
Gesetzgebungen und nimmt auch in Gremien Einsitz. Es 
übernimmt in diesem Sinn eine Rolle zwischen den 
Behörden und den umsetzenden Institutionen ein. 

Das SBNet bietet seinen Mitgliedern auch verschiedene 
Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten zu relevanten 
Themen. Ausserdem schafft es mit den jährlichen SBNet-
Tagungen eine wertvolle Möglichkeit zum Informations-
austausch und Netzwerkaufbau über die verschiedenen 
Institutionen hinweg. Die Vorträge an den Tagungen ver-
mitteln zudem neues Wissen aus den verschiedensten 
Bereichen. 

Thematischer Fokus

Das thematische Hauptaugenmerk des SBNet gilt der prak-
tischen Umsetzung der Einschliessungsverordnung (Ver-
ordnung über den Umgang mit Organismen in geschlosse-
nen Systemen): Wie geht man sicher mit Bakterien, Viren, 
Parasiten, aber auch Zellen oder Produkten daraus um? 
Diese Fragen betreffen sowohl die Forschung als auch die 
Diagnostik und die Produktion. Zentral ist stets die Durch-

führung einer Risikoabschätzung. Dabei geht es einerseits 
um den Schutz der Umwelt, denn es darf nichts freigesetzt 
und verschleppt werden, was nicht in die Umwelt gehört. 
Andererseits geht es aber auch um den Personenschutz, 

damit in Labors arbeitende Leute kei-
nen Gefährdungen durch Organismen 
ausgesetzt sind. Die wichtigste gesetz-
liche Vorgabe hierzu stellt die Verord-
nung über den Schutz der Arbeit
nehmerinnen und Arbeitnehmer vor 
Gefährdung durch Mikroorganismen 
(SAMV) dar.

In diesem Zusammenhang befasst 
sich das SBNet mit den verschiedenen 
Bereichen der Biosicherheit wie bei-
spielsweise der Desinfektion, der De- 
kontamination, persönlichen Schutz-

ausrüstungen, sowie organisatorischen und technischen 
Massnahmen. Ein besonders wichtiger Faktor ist die 
schwierig vorherzusagende menschliche Verhaltens-
weise. Es ist darum eines der Prinzipien der Biosicherheit, 
wo möglich durch technische Hilfen oder Gerätschaften 
und logische Abläufe Verhaltensfehler und deren Aus-
wirkungen zu minimieren. Eine der wichtigsten Grund-
voraussetzung für sicheres Arbeiten ist aus diesem Grund 
stets die Schulung des Personals. 

Weitere Themen, die das SBNet inhaltlich beschäftigen 
sind der Mutterschutz und die Rolle von Regeln in der 
Biosicherheit und -security. Bei den Regeln ist stets zu 
beachten, dass sie immer der Erhöhung der Qualität oder 
der Sicherheit dienen sollen. Weil ein richtiges Verständ-
nis der Regeln deren Umsetzung fördert, ist das Thema 
Kommunikation in diesem Zusammenhang von zentraler 
Bedeutung. Dies insbesondere in einem Umfeld, in dem 
es immer vorkommen kann, dass Regeln angepasst wer-
den müssen. Dies aufgrund neuer wissenschaftlicher 
Erkenntnisse oder einfach, weil die Abläufe oder Prozesse 
verbessert werden können.

Dr. Isabel  
Hunger-Glaser 
Präsidentin SBNet

Das Swiss Biosafety Netzwerk 
(SBNet)

Eine Haupt- 
aufgabe des  

Netzwerks ist die 
Vertretung der  

Interessen seiner 
Mitglieder  

gegenüber den  
Behörden.
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Neue Informationsmittel 
und Angebote der EKAS

BESTELLUNGEN

Alle Informations- und Präventions-
mittel der EKAS sind kostenlos und 
können am einfachsten online 
bestellt werden:

www.ekas.ch > Dokumentation 
> Bestellservice

VERMISCHTES

Checklisten Fleischwirtschaft 

Die Gefährdungen in der Fleischwirt-
schaft sind sehr vielfältig. Sie gehen 
unter anderem von den verschiede-
nen Maschinen, den allgegenwärti-
gen Messern oder den wiederholt 
zu bewegenden schweren Lasten 
aus. Eine Arbeitsgruppe der EKAS 
hat aus diesem Grund in Zusam-
menarbeit mit der Trägerschaft der 
Branchenlösung für die Fleischwirt-
schaft Checklisten erarbeitet. Diese 
Checklisten sind ein einfach anwend-
bares, aber effizientes Hilfsmittel zur 
Gefährdungsermittlung. Die verein-
fachte Gefährdungsermittlung soll 
den Betrieben in der Folge das Tref-
fen der erforderlichen Schutzmass-
nahmen erleichtern.

•	 EKAS Checkliste 6809.d  
«Messer in der Fleischwirtschaft».

•	 EKAS Checkliste 6810.d  
«Fleischwirtschaft Viehannahme 
und Schlachten».

•	 EKAS Checkliste 6811.d  
«Fleischwirtschaft Zerlegen und 
Produktion».

•	 EKAS Checkliste 6812.d  
«Fleischwirtschaft Verkauf und 
Catering».

www.ekas.ch/checklisten

Die Berufsunfallstatistik  
der Schweiz im internationalen 
Vergleich

Die Zahl der Berufsunfälle nimmt in 
der Schweiz kontinuierlich ab. Im 
Vergleich mit anderen europäischen 
Ländern schneidet die Schweiz 
gemäss EUROSTAT aber schlecht 
ab. Im Auftrag der EKAS untersuch-
ten Forschende der Fachhochschule 
Nordwestschweiz Erhebungs- und 
Rapportierungs-Methoden in ver-
schiedenen EU-Staaten. Im Rahmen 
einer Studie sollte herausgefunden 
werden, ob in der Schweiz tatsäch-
lich mehr Unfälle passieren oder ob 
die höheren Werte auf Unterschiede 
in den Methoden zurückgeführt wer-
den können. Dabei hat sich Letzteres 
grösstenteils bestätigt.

•	 Die Berufsunfallstatistik der 
Schweiz im internationalen  
Vergleich. 
www.ekas.ch/diversepublikationen

        

 

 

  

 
 
Die Berufsunfallstatistik der Schweiz im inter-
nationalen Vergleich 
  

 
 
Olten, 16.11.2021 
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Aktivitäten-Parcours  
«Haushalten und Heimwerken»: 
neu gestaltet

Viele Arbeiten im Haushalt und so 
manche Heimwerker-Projekte kön-
nen mit bösen Unfällen enden, 
wenn man sie falsch anpackt. Mit 
dem Aktivitäten-Parcours «Haushal-
ten und Heimwerken» sensibilisieren 
Betriebe Ihre Mitarbeitenden am 
Arbeitsplatz für diese Unfallgefahren 
zuhause. An elf Stationen erfahren 
und erleben die Teilnehmenden, wie 
sie diese Unfälle und damit lang-
wierige Absenzen am Arbeitsplatz 
vermeiden können. Das beliebte Prä-
ventionsmodul wurde überarbeitet 
und noch attraktiver gestaltet. Zum 
Beispiel mit neuen Stationen zu den 
Themen «Nothilfe» oder «Brand», 
wo sich Defibrillatoren und Rauch-
melder ausprobieren lassen.

•	 Haushalten und Heimwerken. 
Kostenpflichtiges Präventionsmodul: 
www.suva.ch/praeventionsmodule 
>Thema Haus und Garten

BESTELLUNGEN 

ONLINE: 

www.suva.ch

Neue Informationsmittel 
und Angebote der Suva

Lasten anschlagen an Kranen – 
nur noch mit Ausbildung

Lasten am Kran anzuschlagen ist eine 
anspruchsvolle Aufgabe. Wer dabei 
Fehler macht, gefährdet Menschen 
und Material. Die Tätigkeit gilt des-
halb neu als Arbeit mit besonderen 
Gefahren. Und es besteht eine Aus-
bildungspflicht, die ab 1. April 2023 
durchgesetzt wird. Das Factsheet 
zu diesem Thema enthält die wich-
tigsten Informationen über Anforde-
rungen und Inhalte der Ausbildung 
sowie mögliche Ausbildungsstätten.

•	 Ausbildung für das Anschlagen  
von Lasten an Kranen.  
Factsheet, nur als PDF: 
www.suva.ch/33099.d 

Welche Arbeiten benötigen  
eine Ausbildung?

Besonders gefährliche Arbeiten dür-
fen nur Personen ausführen, die dafür 
ausgebildet sind. Doch welche Arbei-
ten gehören dazu und wo und wie 
wird die Ausbildung absolviert? Die 
Information für über 30 Tätigkeiten 
sind auf einer Webseite der Suva mit 
entsprechenden Unterseiten zusam-
mengestellt. Von der Lawinenspren-
gung bis zur Schädlingsbekämpfung: 
Hier finden Sie, was Sie wissen müs-
sen. Neue und überarbeitete Infor-
mationen gibt es unter anderem für 
das Führen von Baumaschinen, das 
Bedienen von Betonpumpen und die 
Montage, Demontage und Instand-
haltung von Kranen.

•	 Ausbildung für Arbeiten  
mit besonderen Gefahren. 
www.suva.ch/ambg

•	 Ausbildung für das Führen  
von Baumaschinen. 
www.suva.ch/baumaschinen

•	 Ausbildung für das Bedienen  
von Betonpumpen. 
www.suva.ch/betonpumpen 

•	 Ausbildung für die Montage, 
Demontage und Instandhaltung 
von Kranen. 
www.suva.ch/ambg > Bau und 
Instandhaltung

Ausbildung für das Anschlagen  
von Lasten an Kranen
Factsheet

Das Wichtigste in Kürze

Der sichere Transport von Lasten mit Kranen setzt voraus, 
dass die Person, die die Lasten anschlägt, ihre Aufgabe 
zuverlässig und sicher ausführt. Während des Kranbetriebs 
werden in der Regel unterschiedliche Lasten gehoben. 
Jede muss auf die für sie geeignete Weise angeschlagen 
werden. Falsch oder mangelhaft angeschlagene Lasten 
gefährden Menschen und Materialien. Das Anschlagen von 
Lasten gilt als Arbeit mit besonderen Gefahren gemäss 
Art. 8 der Verordnung über die Verhütung von Unfällen und 
Berufskrankheiten (VUV). Arbeitgeber dürfen solche  
Arbeiten nur Mitarbeitenden übertragen, die dafür ausge-
bildet sind.

Voraussetzungen für Anschläger/-innen

• Mindestalter 18 Jahre
• körperliche und geistige Eignung
• zuverlässige, verantwortungsbewusste und  

umsichtige Handlungsweise
• Fähigkeit, sich mit dem Kranführer klar und  

unmissverständlich zu verständigen 

Es ist möglich, Lernende unter 18 Jahren auszubilden.
Voraussetzung dafür ist, dass eine Ausbildung nach 
 Bildungsverordnung vorgesehen ist.

Anforderungen an die Ausbildung

Als Ausbildung gilt eine umfassende Vermittlung theoreti-
scher und praktischer Kenntnisse zum Anschlagen  
von Lasten mit Überprüfung der erforderlichen Kompeten-
zen. Sie soll im gewohnten Arbeitsumfeld mit den dabei 
 benötigten Anschlag- und Lastaufnahmemitteln stattfinden. 
Der Inhalt und die Dauer sind abhängig von:
• den zu transportierenden Lasten
• den verwendeten Anschlagmitteln: Hebebändern,  

Gurten, Ketten, Transportankern usw.
• den verwendeten Lastaufnahmemittel: Krangabel, 

 Last traversen, Vakuumheber usw.
• dem betrieblichen Umfeld (z. B. Baustelle, Giesserei, 

mechanische Werkstatt, Werkhalle)
• den Vorkenntnissen und der persönlichen Aufnahme-

fähigkeit der Anschlägerinnen und Anschläger

Beim Anschlagen von Lasten ereignen sich 
 immer wieder schwere Unfälle. Deshalb dürfen 
nur ausgebildete Personen Lasten anschlagen. 
Verantwortlich für die Auswahl und Ausbildung 
dieser Personen sind die Arbeitgeber.

1  Die Ausbildung der Anschläger und Anschlägerinnen soll im gewohnten 
Arbeitsumfeld stattfinden.

2  Die Ausbildung soll mit Anschlag- und Lastaufnahmemitteln durchge-
führt werden, die auch im Arbeitsalltag zum Einsatz kommen.
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VERMISCHTES

Nicht weniger als ein Dutzend Sets 
lebenswichtiger Regeln (Instruktions-
mappen und Faltprospekte) sind im 
Zuge der Anpassungen an die Vor-
gaben der neuen Bauarbeitenverord-
nung im Januar 2022 aktualisiert neu 
erschienen. Während die allermeisten 
Regeln im Kern inhaltlich gleichge-
blieben sind, wurden viele Detailinfor-
mationen auf den einzelnen Instruk- 
tionsblättern aktualisiert. Nicht nur 
die lebenswichtigen Regeln für die 
Baubranche sind von den Änderun-
gen betroffen. Bestimmte Anpassun-
gen sind auch für andere Branchen 
von Bedeutung. Eine Auswahl: 

•	 Lebenswichtige Regeln sind echte 
Lebensretter. 
Webseite mit allen Regeln:  
www.suva.ch/regeln

•	 Acht lebenswichtige Regeln  
für den Hochbau. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88811.d 
Faltprospekt: www.suva.ch/84035.d 

•	 Neun lebenswichtige Regeln  
für Maler und Gipser. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88812.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84036.d 

•	 Zehn lebenswichtige Regeln  
für die Eisenbranche. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88831.d 
Faltprospekt: www.suva.ch/84071.d 

•	 10 lebenswichtige Regeln  
für Gebäudetechniker. 
Instruktionshilfe:  
www.suva.ch/88832.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84073.d 

•	 	10 lebenswichtige Regeln  
für Untertagarbeiten. 
Instruktionshilfe:  
www.suva.ch/88833.d 
Faltprospekt: www.suva.ch/84074.d

•	 Neun lebenswichtige Regeln  
für das Arbeiten auf Dächern und 
an Fassaden. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88815.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84041.d

•	 Zehn lebenswichtige Regeln  
für den Holzbau. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88818.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84046.d 

•	 Neun lebenswichtige Regeln  
für den Verkehrsweg- und Tiefbau. 
Instruktionshilfe:  
www.suva.ch/88820.d 
Faltprospekt: www.suva.ch/84051.d 

•	 Neun lebenswichtige Regeln  
für die Stahlbau-Montage. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88821.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84048.d 

•	 Neun lebenswichtige Regeln für 
den Betonelementbau. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88822.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84049.d 

•	 Zehn lebenswichtige Regeln  
für Gewerbe und Industrie. 
Instruktionshilfe:  
www.suva.ch/88824.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84054.d 

•	 Sieben lebenswichtige Regeln  
für den Metallbau. 
Instruktionshilfe:  
www.suva.ch/88826.d  
Faltprospekt: www.suva.ch/84061.d 

•	 Sieben lebenswichtige Regeln  
für den Strassentransport. 
Instruktionshilfe: www.suva.ch/88827.d 
Faltprospekt: www.suva.ch/84056.d 

Zehn lebenswichtige Regeln  
für die Eisenbahnbranche
Instruktionshilfe

Lernziel: Vorgesetzte und 
Mitarbeitende kennen die 

lebenswichtigen Regeln und 
halten diese konsequent ein.

Instruierende: Vorgesetzte 
wie Dienststellen-, Team- 
oder Gruppen leiter/innen 

oder Sicherheitsbeauftragte

Zeitbedarf: Etwa  
10 Minuten pro Regel

Instruktionsort:  
An einem geeigneten 

Arbeitsplatz

Instruieren Sie 

jede Regel 

 einzeln. Am 

 Arbeitsplatz.

Lebenswichtige Regeln angepasst an die neue Bauarbeitenverordnung
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Aktualisierte Informationen  
für Arbeiten auf Dächern

Mit der neuen Bauarbeitenverord-
nung wurden verschiedene Vorschrif-
ten fürs sichere Arbeiten auf Dächern 
geändert. Insbesondere müssen jetzt 
auch bei Arbeiten auf Dächern bereits 
ab einer Absturzhöhe von zwei Meter 
Schutzmassnahmen gegen Abstürze 
getroffen werden. Deshalb sind alle 
wichtigen Publikationen zum Thema 
Arbeiten auf Dächern aktualisiert neu 
erschienen. Hier ist nur eine Auswahl 
aufgeführt. Sie finden alle Publikatio-
nen zum Thema Dach auf der Web-
seite «Arbeiten auf Dächern» unter 
«Material». 

•	 Arbeiten auf Dächern. 
Webseite: www.suva.ch/dach

•	 Arbeiten auf Dächern.  
So bleiben Sie sicher oben. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44066.d 

•	 	Sicher zu Energie vom Dach.  
Montage und Instandhaltung  
von Solaranlagen. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44095.d

•	 	Anschlageinrichtungen auf Dächern 
wollen geplant sein. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44096.d 

•	 	Kleinarbeiten auf Dächern. 
Checkliste: www.suva.ch/67018.d 

BESTELLUNGEN 

Alle Informationsmittel der Suva finden und 
bestellen Sie online auf www.suva.ch.

Geben Sie im Adressfeld Ihres Browsers direkt  
die hier jeweils genannte Webadresse  
der Publikationen ein oder benutzen Sie die  
Suchfunktion der Website.

Stand der Technik im Gerüstbau 
nachgeführt

Im Gerüstbau haben dieses Jahr nicht 
nur die Vorgaben aus der Bauarbeiten-
verordnung geändert. Die Suva hat 
auch die sogenannte Freifeldregel 
für das Montieren von Gerüsten auf-
gehoben. Denn die technische Ent-
wicklung der Gerüstsysteme macht 
heute die Sicherung der Mitarbei-
tenden im Gerüstbau einfacher. Die 
Freifeldregel hatte es als Ausnahme 
erlaubt, Fassadengerüste unter Ein-
haltung eines bestimmten Arbeitsab-
laufs ohne Absturzsicherung zu mon-
tieren. Eine Auswahl der geänderten 
Publikationen:

•	 Sichere Arbeitsgerüste. 
Webseite: www.suva.ch/gerueste

•	 	Fassadengerüste. Sicherheit durch 
Planung. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44077.d 

•	 	Fassadengerüste. Sicherheit bei der 
Montage und Demontage. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44078.d

•	 	Fassadengerüste. 
Checkliste: www.suva.ch/67038.d 

•	 	Persönliche Schutzausrüstung 
gegen Absturz im Fassaden- 
gerüstbau. 
Factsheet, nur als PDF:  
www.suva.ch/33029.d

Nicht auf die Leiter bei mehr  
als zwei Meter Absturzhöhe 

Für die Verwendung von tragbaren 
Leitern gilt neu, dass bereits ab zwei 
Meter Absturzhöhe nur noch kurze 
Arbeiten darauf ausgeführt wer-
den dürfen und dabei eine zusätz-
liche Absturzsicherung notwendig 
ist. Diese Änderung ist in der am 
1. Januar 2022 in Kraft getretenen 
neuen Bauarbeitenverordnung ent-
halten. Entsprechend sind auch die 
Leitern-Publikationen der Suva im 
Januar aktualisiert neu erschienen.

•	 Leitern. 
Webseite: www.suva.ch/leitern

•	 	Tragbare Leitern. Richtig umgehen 
mit Anstell- und Bockleitern. 
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44026.d

•	 	Tragbare Leitern. 
Checkliste: www.suva.ch/67028.d

Sicher zu Energie vom Dach
Montage und Instandhaltung von Solaranlagen

Fassadengerüste
Checkliste
Wie sicher arbeiten Sie und Ihre Mitarbeitenden  
auf Fassadengerüsten?
In der Schweiz ereignen sich beim Arbeiten auf Gerüsten 
täglich mehr als 10 Unfälle, verursacht durch mangelhafte 
Gerüste und Gerüstbestandteile sowie unsachgemässe  
Änderungen am Gerüst. 

Die Hauptgefahren sind: 

 • Absturz
 • Bruch des Gerüstbelags
 • Stolpern, Ausrutschen

Diese Checkliste ist ein Hilfsmittel für die Gerüstbenützer und unterstützt diese bei der täglich 
erforderlichen Sichtkontrolle.

Tragbare Leitern
Checkliste
Ist die tragbare Leiter das richtige Arbeitsmittel? 
Wenn ja, arbeiten Sie sicher damit?
Unfälle mit tragbaren Leitern sind häufig. Sie haben  
oft gravierende Folgen. Überlegen Sie deshalb vor jedem 
Einsatz, ob die Leiter das geeignete Arbeitsmittel ist.

Die Hauptgefahren sind:

 • Absturz von der Leiter (beim Überstieg, infolge Verlust des Gleichgewichts,  
falscher Arbeitsweise usw.)

 • falsch eingesetzte oder beschädigte Leiter
 • Wegrutschen oder Kippen der Leiter

Mit dieser Checkliste bekommen Sie solche Gefahren besser in den Griff.

Tragbare Leitern
Richtig umgehen mit Anstell- und Bockleitern

Fassadengerüste
Sicherheit durch Planung

Arbeiten auf Dächern
So bleiben Sie sicher oben
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KURZ NOTIERT 

Angebote auf suva.ch
Homeoffice – entspannt statt 
verspannt.
Präventionsmodul, kostenpflichtig. 
www.suva.ch/praeventionsmodule  
> Thema Gesundheit

Online-Check Schmierstoffe.
Fragebogen zur Prüfung, ob die 
Hautschutzmassnahmen im Betrieb 
ausreichen: 
www.suva.ch/schmierstoffe-check 

Überarbeitete  
Publikationen
Asbest erkennen, beurteilen 
und richtig handeln.  
Lebenswichtige Regeln für  
den Holzbau.
Taschenbroschüre:  
www.suva.ch/84057.d

Sicherheit und Gesundheits-
schutz: Wo stehen wir?
Ein Selbsttest für Betriebe. 
Testformular:  
www.suva.ch/88057.d 

So arbeiten Sie sicher  
an der Tischkreissäge.
Informationsschrift: 
www.suva.ch/44023.d

Elektrizität – eine sichere 
Sache.
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44087.d

Sicheres Arbeiten im Bereich 
von Liftschächten.
Informationsschrift:  
www.suva.ch/44046.d 

Achtung Stromschlag.  
Einsatz von Arbeitsmitteln in 
der Nähe von Freileitungen.
Informationsschrift:  
www.suva.ch/66138.d

VERMISCHTES

Instandhaltung planen und 
überwachen. Voraussetzung 
für effizientes und sicheres 
Arbeiten.
Informationsschrift:  
www.suva.ch/66121.d

Arbeitsmittel. Sicherheit 
beginnt beim Kauf.
Informationsschrift:  
www.suva.ch/66084.d

Gräben und Baugruben.
Checkliste: www.suva.ch/67148.d

Rückbau- und  
Abbrucharbeiten.
Checkliste: www.suva.ch/67151.d

Förderpumpen und  
Verteilmasten für Beton.
Checkliste: www.suva.ch/67191.d

Sicherheitsanforderungen  
für Auffangnetze.
Factsheet: www.suva.ch/33001.d

Arbeiten am hängenden Seil.
Factsheet: www.suva.ch/33016.d

Auf diesen Seiten ist nur eine Auswahl 
der neuen und überarbeiteten Infor
mationsmittel der Suva aufgeführt. 
Insbesondere im Zusammenhang mit der 
neuen Bauarbeitenverordnung sind am 
1. Januar 20022 viele weitere Publika
tionen überarbeitet neu erschienen.  
Eine monatlich aktualisierte Liste der 
neuen, überarbeiteten und aufge- 
hobenen Informationsmittel der Suva 
finden Sie immer hier:  
www.suva.ch/publikationen
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Neue Informationsmittel 
und Angebote des SECO

Broschüre «Gesundheitsschutz 
beim Umgang mit Chemikalien 
im Betrieb»

Es gibt eine Neuauflage der Bro-
schüre «Sicherer Umgang mit Chemi-
kalien im Betrieb» mit detaillierten 
Checklisten zu den sieben Sorgfalts-
pflichten. Die Broschüre bietet Hilfe-
stellung für einen sicheren Umgang 
mit chemischen Produkten. Sie zeigt 
auf, welche Elemente des Arbeit
nehmer-, Gesundheits- und Umwelt-
schutzes im Betrieb frühzeitig ange-
gangen werden müssen.

•	 Download Broschüre 
www.seco.admin.ch/chemikalien- 
verantwortung

Checkliste «Technische  
Überwachung am Arbeitsplatz»

Es gibt verschiedene Motive für das 
Betreiben eines technischen Überwa-
chungssystems. Mit der aktualisier-
ten Checkliste stellen Arbeitgeber 
sicher, dass sie dabei die gesetzlichen 
Auflagen für den Gesundheitsschutz 
am Arbeitsplatz und den Schutz der 
persönlichen Integrität ihrer Mitar-
beitenden nicht verletzen. Denn die 
technischen Mittel und Möglichkei-
ten zur Überwachung werden stets 
erweitert und sind heute für jeder-
mann sehr einfach verfügbar und 
erschwinglich.

•	 Download Checkliste 
www.seco.admin.ch/merkblatt- 
technische-ueberwachung

BESTELLUNGEN

Download PDF:
www.seco.admin.ch >
Titel der Publikation eingeben

Bestellungen:
www.bundespublikationen.admin.ch >
Bestellnummer eingeben.

«ONLINE-TOOL SICHEM –  
Kostenlose Unterstützung  
beim Umgang mit Chemikalien  
für kleinere und mittlere  
Unternehmen»

Chemikalien können die Gesundheit 
von Mitarbeitenden gefährden. Das 
Online-Tool SICHEM hilft dabei, den 
ersten Schritt der Sorgfaltspflicht 
beim Umgang mit Chemikalien zum 
Schutz der Gesundheit einfach umzu-
setzen. Damit kann eine eigene Che-
mikalienliste des Unternehmens effi-
zient erstellt werden. Von dieser 
können die nötigen Massnahmen für 
den Gesundheitsschutz abgeleitet 
werden. SICHEM zeigt relevante, 
aktuelle Informationen zu den Che-
mikalien (z. B. Einstufung und Kenn-
zeichnung) sowie spezielle regulato- 
rische Einschränkungen (z. B. Mutter- 
und Jugendarbeitsschutz) an. Ein 
Flyer stellt das kostenlose Online-Tool 
vor. SICHEM soll im Frühling 2022 via 
EasyGov zugänglich werden.

•	 www.seco.admin.ch/sichem

Technische Überwachung 
am Arbeitsplatz

Checkliste

Es gibt verschiedene Motive für das Betreiben eines technischen Überwa-
chungssystems: Das Vermeiden von Diebstahl, Spionage, Sachbeschädigung, 
unbefugtem Zutritt, Angriffen auf Mitarbeitende etc. oder z. B. die Kontrolle 
der Funktion, Qualität oder Leistung von Personen, Maschinen, Systemen.

Die technischen Mittel und Möglichkeiten zur Überwachung werden stets er-
weitert. Sie sind heute für jedermann sehr einfach verfügbar und erschwing-
lich. Das Verhalten der Mitarbeitenden ist für den Unternehmenserfolg oft 
massgebend - und damit auch der Wunsch einiger Arbeitgeber nach dessen 
Überwachung entsprechend gross.

Häufig wird hierfür ein technisches Überwachungssystem (Video, Telefon, 
GPS, Biometrie, E-Mail, Internet etc.) installiert , ohne sich der damit entste-
henden Pflichten und möglichen Konsequenzen bewusst zu sein. 

Zum Schutze der Gesundheit seiner Mitarbeitenden ist der Arbeitgeber ver-
pflichtet, alle Massnahmen zu treffen, die nach der Erfahrung notwendig, 
nach dem Stand der Technik anwendbar und den Verhältnissen des Betriebes 
angemessen sind. Er hat auch die erforderlichen Massnahmen zum Schutze 
der persönlichen Integrität der Mitarbeitenden vorzusehen (Art. 6 ArG).

Der Schutz der persönlichen Integrität geniesst in unserem Rechtssystem 
einen hohen Stellwert. Der Persönlichkeitsschutz am Arbeitsplatz ist gleich in 
mehreren Gesetzen verankert:

Arbeitsgesetz (SR 822.11): Art. 6; 48 ArG I Verordnung 3 zum Arbeitsgesetz 
(SR 822.113): Art. 26 ArGV 3 I Datenschutzgesetz (SR 235.1): Art. 4 DSG I  
Datenschutzverordnung (SR 235.11): Art. 1 VDSG I Mitwirkungsgesetz  
(SR 822.14): Art. 10 I Obligationenrecht (SR 220): Art 328; 328b OR I Zivilge-
setzbuch (SR 210): Art. 28 ZGB

Für Videosysteme ist gem. SN EN 62676-4 «Videoüberwachungsanlagen  
für Sicherungsanwendungen - Teil 4: Anwendungsregeln» vor der Instal-
lation eine Risikobewertung durchzuführen, die u. a. den Datenschutz 
beinhaltet.
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Die ausgefüllte Checkliste ist dem kantonalen Arbeitsinspektorat auf
Verlangen vorzulegen.
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Präventionsunterlagen  
für Brauereien überarbeitet

Die Schweizer Braubranche entwi-
ckelt sich nach wie vor sehr dyna-
misch und die Schweiz registriert die 
höchste Brauerei-Dichte pro Einwoh-
ner in Europa. Damit die Arbeits- 
sicherheit mit dieser Entwicklung 
Schritt hält, wurden sämtliche beste-
henden Präventionsunterlagen kom-
plett überarbeitet und an die über 
1200 biersteuerpflichtigen Braue-
reien in der Schweiz versendet. Ver-
fügbare Materialien:
•	 Schulungskit für Betriebs- und Aus-

bildungsverantwortliche bestehend 
aus gebrauchsfertigen Schulungs-
unterlagen

•	 Türhänger, die auf die mögliche 
CO2-Gefahr während dem Gärpro-
zess aufmerksam machen und 
über das richtige Notfallverhalten 
informieren

•	 Postkarten-Set: enthält die wich-
tigsten Handlungsempfehlungen 
zu den 10 wichtigsten Ursachen für 
Arbeitsunfälle im Brauereigewerbe

•	 Flyer: Information für die Mitarbei-
tenden zur CO2-Problematik

•	 Arbeitssicherheit in Brauereien. 
Informationen und Download:  
www.safeatwork.ch/de/branchen/
getraenke#tools

Sicherheitsregeln 
für Brauereien

Verkehrswege bestimmen und deutlich sichtbar markieren; 
sie möglichst frei von Hindernissen halten und verbleibende 
Hindernisse markieren.

Verkehrswege sauber halten und Sicherheitsschuhe tragen.

Die vorgegebenen Verkehrswege benutzen – auch unter Zeitdruck.

Beim Arbeitsplatz und den Arbeitsstationen Ordnung halten.

Fluchtwege müssen immer frei begehbar sein.

Stolpern









	

Schweizerische  Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

Finanziert durch die EKAS
www.ekas.ch

VERMISCHTES

Neue Informationsmittel 
und Angebote der Kantone

BESTELLUNGEN

Alle Informationsmittel und Angebote 
der Kantone finden und bestellen Sie 
online auf

www.safeatwork.ch

Neue Checklisten  
für das Gastgewerbe

Die Nachfrage für Angebote zur För-
derung des Wohlbefindens und zur 
Steigerung der Fitness nimmt zu. 
Ergänzend zum bestehenden Schu-
lungskit hat SAFE AT WORK in Zusam-
menarbeit mit den Trägerschaftsver-
bänden und der Branchenlösung für 
das Gastgewerbe drei Checklisten aus 
dem Bereich Wellness-Spa erstellt.
Die Checklisten behandeln die Haupt-
gefahren: 
•	 Checkliste Bäder: Ausrutschen, Stol-

pern, Stürzen, gefährliche Stoffe, 
Personenereignisse (medizinische 
Vorfälle, Ertrinken)

•	 Checkliste Saunen: Ausrutschen, 
Stolpern, Stürzen, Personenereig-
nisse (medizinische Zwischenfälle

•	 wie beispielsweise Kreislaufstö-
rungen, Belästigung), Umgang mit 
Gefahrstoffen

•	 Checklisten Solarien: Haut- und 
Augenerkrankungen durch UV-
Strahlung. Umgang mit Desinfek
tions- und Reinigungsmitteln, elek-
trischer Strom

•	 Checklisten Wellness-Spa. 
Download: www.safeatwork.ch/de/
branchen/gastgewerbe#tools

Sicherheit und Gesundheitsschutz am Arbeitsplatz

Wellness-Spa / Teil 1: Bäder

Die Nachfrage für Angebote zur Förderung des Wohl-
befindens und zur Steigerung der Fitness ist zuneh-
mend. 
Die dabei relevanten Sicherheits- und Gesundheitsas-
pekte betreffen sowohl Mitarbeitende wie auch Gäste.

Die Hauptgefahren in Bädern sind:

– Ausrutschen, Stolpern, Stürzen

– Gefährliche Stoffe

– Personenereignisse (medizinische Vorfälle, Ertrinken)

 
Mit dieser Checkliste bekommen Sie solche Gefahren 
besser in den Griff.

Diese Checkliste entstand in Zusammenarbeit mit 
SAFE AT WORK und den Trägerschafts-Verbänden 
der Branchenlösung für das Gastgewerbe.

Im Folgenden finden Sie eine Auswahl wichtiger Fragen 
zum Thema «Bäder». 

Sollte eine Frage für Ihren Betrieb nicht zutreffen, 
streichen Sie diese einfach durch. 
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Menschen, Zahlen und Fakten

Was ist die EKAS?

Die Eidgenössische Koordinationskommission für 
Arbeitssicherheit EKAS ist die zentrale Informations- 
und Koordinationsstelle für Sicherheit und Gesundheits-
schutz am Arbeitsplatz. Als Drehscheibe koordiniert sie 
die Aufgabenbereiche der Durchführungsorgane im 
Vollzug, die einheitliche Anwendung der Vorschriften 
in den Betrieben und die Präventionstätigkeit. Sie stellt 
die Finanzierung für die Massnahmen zur Verhütung 
von Berufsunfällen und Berufskrankheiten sicher und 
nimmt wichtige Aufgaben in der Ausbildung, der Prä-

vention, der Information sowie in der Erarbeitung von 
Richtlinien wahr. 

Die EKAS setzt sich aus Vertretern der Versicherer, der 
Durchführungsorgane, der Arbeitgeber und Arbeitneh-
mer sowie einem Vertreter des Bundesamtes für Gesund-
heit zusammen. 

www.ekas.ch

Personelles

Kommission

Der Bundesrat hat auf den  
1. November 2021 Corina Müller 
Könz, Leiterin Ressort Arbeitneh-
merschutz und stellvertretende 
Leiterin Leistungsbereich Arbeits-
bedingungen, als Mitglied in die 
EKAS gewählt.

Sie ersetzt Valentin Lagger, der 
per 31. Oktober 2021 als Mit-

glied der EKAS zurückgetreten ist. Er hat innerhalb des 
SECO die Stelle gewechselt und ist neuer Leiter Schulungs-
wesen im Leistungsbereich Arbeitsmarkt und Arbeitslosen-
versicherung. 

Die EKAS hat ausserdem am 7. Dezember 2021 Daniel 
Jontofsohn als EKAS-Ersatzmitglied ab 1. Januar 2022 für 
den Rest der Amtsperiode 2020-2023 gewählt. Er ist Leiter 
des Bereichs Unfall- und Krankenversicherung beim 
Schweizerischen Versicherungsverband SVV. Er ersetzt 
Dominik Gresch, der den SVV per Ende 2021 verlassen hat.
 
Die EKAS dankt Valentin Lagger und Dominik Gresch für 
ihren Einsatz in der Kommission und wünscht ihnen alles 
Gute in ihren neuen Funktionen.

Wir gratulieren Corina Müller Könz und Daniel Jontofsohn 
herzlich zur Wahl und wünschen ihnen viel Erfolg im neuen 
Amt!

Sachgeschäfte

Die EKAS hat an ihren Sitzungen vom 29. Oktober 2021 
und vom 7. Dezember 2021 unter anderem:

•	 ein Wirkungsmessungskonzept genehmigt, das eine 
wirkungsorientierte Steuerung der Präventionstätig-
keiten der EKAS ermöglichen soll;

•	 einen Finanzierungsantrag der Universitäten Zürich 
und Lausanne für das DAS Work + Health für  
die Jahre 2022–2024 in Höhe von CHF 350 000.–  
gutgeheissen;

•	 die im Auftrag der EKAS von der Fachhochschule 
Nordwestschweiz erstellte Studie «Die Berufsunfall-
statistik der Schweiz im internationalen Vergleich» 
genehmigt und ihrer Veröffentlichung zugestimmt.

•	 beschlossen, die Erarbeitung von Vorbereitungs
kursen für die höhere Fachprüfung mittels Teil
finanzierung zu unterstützen;

•	 beschlossen, den Anhang der EKAS-Richtlinie 6508 
(ASA-Richtlinie) mit den Fortbildungsanforderungen 
an ASA-Spezialisten zu ergänzen;

•	 eine Muster-Rahmenvereinbarung zur Unterstützung 
von Weiterbildungen von Sicherheitsassistentinnen 
und Sicherheitsassistenten (ASGS) genehmigt;

•	 die Fachkommission 22 «ASA» beauftragt, einen 
Entwurf zur Ergänzung der Ziffer 4 und Revision der 
Anhänge 1–5 der EKAS-Richtlinie 6508 (ASA-Richt- 
linie) auszuarbeiten.
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Ihr Engagement für Sicherheit und Gesundheit 
lohnt sich für Ihr Unternehmen.
Ihr Engagement für Sicherheit und Gesundheit 
lohnt sich für Ihr Unternehmen.

Sind Ihnen 
die Folgen 
eines Unfalls 
bewusst?

Machen Sie 

 den Selbsttest �

fuehrungslabor.ch

FÜHRUNGSLABOR

/

Schweizerische Eidgenossenschaft
Confédération suisse
Confederazione Svizzera
Confederaziun svizra

, bfu. suva Gesundheitsförderung Schweiz
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